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Morgen—Tag des Eisenbahners

Die Neulandeisenbahn Ist im
Verkehrswesen sehr bekannt.
Und das nicht nur deshalb, weil
sie nach der Transportmenge zu
den drei groBten Eisenbahnen
des Landes gehért. Die Neuland-
eisenbahn ist gegenwirtig eine
richtige = Schule fortschrittlicher
Erfahrungen.

Hier nur elnige wichtige
Kennziffern, die die Arbeit des
Kollektivs dleser Verkehrsmagi-
strale kennzeichnen. Da  wire
zum Beispiel das hohe Nlveau
bel der Abfertigung von Ganzzil-
gen zu-nennen. Wihrend es im
gesamten Elsenbahnverkehr 44
Prozent betrégt, erreicht es Iim
Neuland 72 Prozent. \uch die
Transportkosten llegen 20 Pro-
zent unter dem Durchschnitt. Die
Arbeitsproduktivitdt der Eisen-
bahner dieser Verkehrsader Ist
anderthalbmal hoher als die der
anderen.

Die Neulandeisenbahn
eine grofie Rolle im Leben der
Republik. Auf sie entfdllt der
groBte Anteill des Guterumsatzes.
Deshalb befinden sich im Mitte'-
punkt der Aufmerksamkeit sl.’.n~
cig solche Fragen wle die Stir

Kung der materiell-technischen
Basis, die VergroBerung der Ka-
pazitit und eine weltere Verbes-
serung der Verkehrsbedienung
der Betriebe der Agrar-Industrie-
Komplexe.

Das hohe Mechanisierungsni-
veau' biJdet die Grundlage einer
erfolgreichen Arbeit. Gegenwar-
tig werden alle Transporte durch
moderne Verkehrstrager ausge-
{ihrt. Die Hauptrichtungen Ze-
linograd — Tobol, Zelinograd —
Koktschetaw, Zeli nograd — Eki-
bastus und chmograd — Mointy
sind elektrifiziert. Der Bau des
zweiten Gleises kommt In gutem
Tempo voran.

Die Anwendung der progressi-
ven Verfahren und Methoden bei
der Giiterbeforderung verbesser-
te wesentlich die Kenndaten der
Arbeit, beschleunigte die Ab-
fertigung der Zlige -und verrin-
gerte die Transportkosten. Wel-
tere Produktionsreserven sieht
man hier in der Uberprifung
und Berichtigung der Karten fir
die Zugfiihrung und in der Ver-
ringerung der Kosten der @ 3e-
triebsfiihrung. Im vergangenen
Jahr konnten dadurch 3,7 Millio-
nen Kilowattstunden Elektroener-
gie und 200 Tonnen Dieselkraft-
stoffl eingespart &verden. Rund
zwolf Stunden hat das Kollektiv
der Eisenbahn mit eingesparten
Energieressourcen gearbeitet.
Noch vor kurzem werteten die
Eisenbahner des Neulands die
Erfahrungen der Moskauer beim
schnelieren Gilitertransport durch
ein groBeres Gewicht der Zige
aus. Jetzt konnten sich die Lehr-
meister hier manches abgucken.

spieit

Die Neulandeisenbahn belegt ‘den
ersten Platz nach = dem Durch-
schnittsgewicht der Zige.

Gegenwiirtig versetzen Schwer-
lastziige mit elnem Gewicht von
9000, 12 000, 16000 und sogar
18 000 Tonnen nlemanden mehr
in Erstaunen. Die Fahrt eines Zu-
ges mit 9000 Tonnen Gewicht
von Ekibastus bis Tobol und Pe-
tropawlowsk bringt 900 Rubel
Einsparungen. Im zuriickliegen-
den Halbjahr fuhren auf der
Neulandeisenbahn 46 000 Schwer-
lastzilige, mit denen  zusdtzlich
35,5 Millionen Tonnen verschie-
dener volkswirtschaftlicher Gliter
beférdert wurden.

Darunter nimmt die Kohle ej-
nen besonderen Platz ein. Das
beweist der Fakt, daB gerade sie
mehr als 50 Prozent aller Trans-
portgiiter ausmacht. Weit (ber
die Grenzen der Republik wirkt
der weit bekannte Vertrag ,,Ope-
razija Ritm' zwischen der
Neulandeisenbahn, der Sildura-
ler, der Swerdlowsk-Eisenbahn
und der Westsibirischen Bahn ei-
nerseits und den Bergmaiannern
von Ekibastus, den Energiewer-
kern Kasachstans, des Urals und
Westsibiriens andrerseits. Diesen
Vertrag bildet die Grundlage
fiir die Erarbeitung eines exakten
Plans zur gegenseitigen Zusam-
menarbeit aller daran interessier-
ten Seiten entlang des gesamten
Kohlenstroms. Fiir die BEffektivi-
t4t dieses Vertrags spricht = die
Tatsache, daB der Finfjahrplan
belm Transport von Kohle aus
Ekibastus vorfristig erfiillt wur-

de. Das Beste und Fortschrittlich-

ste, was es auf den Eisenbahnen
des Landes gibt, wmuB bei uns
Anwendung finden, Ist der Stand-
punkt der Neulandelsenbahner.
So lenkte hier in letzter Zelt die

Lwower Methode = zur besseren
Nutzung des Wagenparks die
Aufmerksamkeit auf sich. - Sie
faBt immer fester FuB. Das Ziel
besteht darin, die Standzeiten
der Wagen zu verringern und
ihre Nutzungsnormative durch
die Partnerbetriebe  strikt einzu-
halten. Die Neulandelsenbahn hat
davon 315. Also-gibt es. hier
noch erhebliche Reserven. Das
bekriftigen die Beispiele solcher
soliden =~ Partner der Bisenbahn
wie die Bergbau- und Aufberei-
tungskombinate  Sokolowka-Sar-
bai, Lissakowsk, Dshetybai, das
Uberlandkraftwerk Jermak und
die Produktionsverelnigung ,.Ze-
linogradselmasch .

Eben dank der schopferisghen
Anwendung der fortschrittlichen
Methoden behauptet der Pawlo-
darer Eisenbahnbereich, eine Be-
triebseinheit der Neulandbahn,
zwel Quartale nacheinander den
[threnden PRlatz im Unionswett-
bewerb der Elsenbahner.. Nach
den Ergebnissen im ersten Halb-
Jahr wurde auch die Arbeit der
Elsenbahnstation, Kustanai, des
Bahnbetriebswerks Atbassar, der

Toboler Eisenbahnstrecke und
des Wagenbetriebswerks Kara-

ganda hervorgehoben.

In der Vorhut der Wetteifern-
den schreiten Iwan Isjuminski,
Elektromontagearbeiter des Ze-
linograder Energleabschnitts, und
Anna Koop, Brigadeleiterin  der
Jessiler Bahnstrecke, die am Vor-
abend des Tages der Eisenbahner
mit dem Kriwonos-Preis, einem
Preis der Sowjetgewerkschaften,
ausgezelchnet wurden. Der Titel
.;Bester des Berufs' wurde an
Machmut Ismagambetow, Meister
im Bahnbetriebswerk von Atbas-
sar; an Tatjana Kuwschinnikowa,

Dank den fortschrittlichen Erfahrungen

Rangierbahnhofs; Valentin De-
mjantschenko, Schlosser im Bahn-
betriebswerk von Ekibastus; Ra-
fat Mussin, . Brigadier der Bahn-
maschinenstafion Nr. 21; Anatoli
Russew, Elektromonteur . des
Koktschetawer Energieabschnitts,
und an, andere verliehen. Mehr
als 7 000 Bestarbeiter der Pro-
duktion meldeten bereits die Er-
flllung lhrer Aufgaben fiir das
elfte Planjahrfiinft.

Gleich allen anderen Kollekti-
ven der Republik leisten die Ei-
senbahner = im Produktionsaufge-
bot zu Bhren des XXVIL ‘Partei-
tags der KPdSU vorbildliche Ar-
beit und wollen zu diesem denk-
wiirdigen Ereignis mit netien Lei-
stungen aufwarten.

Jiirgen WITTE,

Korrespondent
der ,,Freundschaft"
Unser Bild: Das Kollektiv des

Bahnbetriebswerks ‘Zelinograd star-
tete folgende " Initiatives Zu Ehren
des bevorstehenden XXVII. Parfei-
tags der KPdSU wird jede Lokfih-
rerkoldnne 27 Schwerlastzige mit
eingesparter Elekiroenergie fahren
und 27 Lokomotiven mit eingespar-
ten Ersatzteilen reparieren, Diese
Initiative wurde vom Buro des Ze-
linograder Gebietsparteikomitees ge-
billigt und fand weitgehende Ver-
breitung. In  Erflllung ihrer Ver-
pllichtungen zu Ehren des Partei-
forums unseres Landes haben die
Bahnbefriebswerker bereits 100 Zi-
ge mit eingesparter Elekiroenergie
befordert.

Die Lokfihrer R. Mukatow,
A. Salzsauler, A. Fischer und N. Ko-
robkow haben als erste Zige mit
eingesparter Elekiroenergie geflhrt;

Foto: Gennadi Totmenin

Wirtschaftsleben
kurzgefalBt

NUR MIT ,GUT” und ,ausge-
zeichnet” wird die Arbeit der Bri-
gade des Innenausbaus ' im Trust
.Dshambulstroi" bewertet, die von
R. Volkle geleitet wird. So ist es
auch in.ihren Verpflichtungen ' zu
Ehren des XXVII, Parteitags der
KPdSU vorgesehen. Alle Bauarbei-
terbrigaden des Trusts arbeiten nach
der Brigadevertragsmethode. Dar-
unter ist auch die Brigade E. Las-
ser, die im Wettbewerb einen fiih-
renden Platz belegt. Dieses Kol-
lektiv wie auch der ganze Abschnitt
hat seine Aufgaben fiir die ersten
sechs Monate wesentlich Gberboten.
Erfolgreich arbeitet es auch im
zweiten Halbjahr.

AKTIV UNTERSTUTZT werden die
Futterbeschaffer im Gebiet Akfju-
binsk von den  Genossenschaften
der Kleingartner. Im Verlaufe von
zwei ' Tagen lieferten die Garten-
genossenschaften in der Néihe der
Stadt 30 Dezitonnen Heu an die
Abnahmestellen, Die Genossenschaft
.Aktjubréntgen’ leisfete den groB-
ten Beitrag dazu. Auch die Klein-
gariner der Konfektfionsfabrik sind
aktiv dabei. L. Geiser, N. Olejnikow
und W. Waulfert haben 'je 200 Ki-
logramm Heu abgeliefert.

EHRENYOLL WURDIGT die
Schleiferbrigade J. Gérzen aus der
Taldy-Kurganer Mabelfabrik den 50.
Jahrestag der Stachanow- -Bewegung.
Dieses Kollektiv ist dank seiner gu-
ten Arbeitsdisziplin, seinen hohen
Leistungen und der guten Qualitat
seiner Erzeugnisse bekannt. Die
Brigade hat ihre Aufgaben fir das
elfte Planjahrfinft bereits erfdllt. Da-
durch wurde das weitere Arbeits-
tempo nicht beeintrachtigt.

In der Fabrik nimmt man die
Produktion einer neuen Polstermo-
belgarnitur auf. Die Brigade Gorzen
beteiligt sich aktiv daran.

GEWICHTIG ist der Beifrag der
Werktatigen” des Lehrguts Dshana-
schar im Gebiet Alma-Afa zur Rea-
lisierung des Lebensmittelpro-
gramms. Das Kollektiv hat seinen
Finfijahrplan beim Verkauf von
Fleisch und Milch an den. Staat
schon erfillt. Die Tierproduzenten
haben 17177 Tonnen Milch abge-
liefert. Bis. zum Jlahresende wollen
sie weitere 1730 Tonnen Milch und
756 Tonnen Fleisch zusatzlich zum
Plan abliefern.

Das Lehrgut hat auch seine Finf-
jahraufgaben beim Getreideverkauf
schon erfillt. In die Staatsspeicher
wurden insgesamt 13029 Tonnen
Korn eingelagert. Man wird noch
weitere 3000 Tonnen abliefern.

Im sozialistischen Wettbewerb
des Agrarbetriebs sind das Kollek-
tiv der Milchfarm Nr. 3, die Melke-
rinnen S. Siljarowa, A Eckert,
W. Jakowenko und W. Simeonenko,
der Tierpfleger S. Mamedow und
die Schweinawarterin' S, Harwardt
allen anderen voraus.

Das Politbtiro des ZK der
KPdSU hat auf einer turnusmé-
Blgen Sltzung MafBnahmen = zur
radlkalen Erhohu des techni-
schen Nlveaus un . der Qualjtit
der “Erzeugnisse des Maschinen-
baus und. zur Entwicklung des
Maschinenbaus - als der Grundla-
ge ' des wissenschaftlich-techni-
schen Fortschritts
Fanfjahrplanzeitraum und in der
Perspektive bis zum Jahr 2000
erdrtert.

Es wurde der BeschluB des ZK
der KPdSU und des Ministerra-
tes der UdSSR angenommen, in
dem die vorrangige Entwicklung
des Maschinenbaukomplexes und
die. Schaflung der notwendigen
Bedingungen fiir einen raschen
Ubergang zur Produktion neuer
Generationen von  .Maschinen,
Ausriistungen und Geriten vor-
gesehen sind, die die Arbeltspro-
duktivitdt in der Volkswirtschaft
wesentlich stelgern, konnen. Fest-
gelegt wurden ; MaBnahmen' zur
Verstarkung der Effektivitit der
Arbeit der Forschungs- und Ent-
wicklungsorganisationen, zur kar-
dinalen Festigung ihrer Experi-
mentalbasis, zur Erweiterung der
Produktion der Koopéeration und
zur Entwicklung der Spezialisie-
rung bei der Herstellung von all-
gemein fiir einen Zwelg verwend-
baren Erzeugnissen und von Er-
zeugnissen flir mehrere Zweige.
Die Investitionen ‘in der Ent-
wicklung des Maschinenbaus wer-
den In den Jahren 1986—1990
die 'Mittel, die im- elften Fiinf-

jahrplanzeitraim in  Anspruch
genommen wurden, um das 1,8
fache ' iibersteigen. Mindestens

die Hilfte aller Investitionén soll
fir die technische Neuausriistung
und Rekonstruktion bestehender
Betriebe und die Erneuerung der
beweglichen’ Grundfonds' verwer*
det werden.

Das. alles
keit -bieten,

wird. die Mdglich-
die notwendige ma-
teriell-technische Basis fiir die
Neuvausriistung der Volkswirt-
schaft:auf, einer qualitativ neuen
Grundlage durch die Erhéhung
der Porduktion von hochefTekti-
ven Maschinen, Ausriistungen
und Gerédten. und der weiteren

~Im Polithiiro
des ZK der KPdSU

im zwdlften.

Entwickling der “Kooperation
und  Spezlalfsierung mit « den
RGW-Lidndern-zu schaffen.

Das Politblira ' erorterte dfe

Frage der  Vervollkommnung der
Orgdnisationsstruktur  der Lei-
tung In den Maschinﬂnbauzwé
gen im, Sinne-dér Aufgaben,
aus den Beschliissen des Apx’ﬂ-
plenums des ZK der KPdSU voa
1985 und der Beratung im Zef-
tralkomitee der Partéi zir Be-
schleumﬁung des wissenschaftifeh-
technischen Fortschritts resultié-
ren. Durch den BesthluB des ZK
der KPdSU und des Ministerratés
der UdSSR zu dleser Frage wur-
den die MaBnahmen zum welle-
ren Ausbau der Produktions- und
der wissenschaftlichen  Produk-
tionsvereinigungen,- zum An-
schluB der- melsten . Forschungs:
und Konstruktionsinstitutiofién
des Zweiges an besagte Verefni-
gungen und zur Verstdrkung
Rolle des Betrlebsaﬂktors
Wissenschaft, “gebilligt. Eine.
sondere. Beachtung galt der
fektivitdtesteigerung bei der
beit des Apparats der Ministe
en und der exakteren Abgrenzung
der Funktionen zwischen allen
Leitungselementen in den
schinenbauzweigen im  Hinblick
auf dle erhthte Rolle der wirt-
schaftlich = vortellhalten. Metho- |
den der Wirtschaftsfiihrung . und
die erweiterten Rechte ‘der Pro-
duktionsvereinigungen . und Be-
triebe,

Es wurde der BeschluB des ZK
der KPdSU und des Ministerra-
tes der UdSSR fiber zusatzliche
MaBnahmen zur = Entwicklung
des Netzes der offentlichen Auto-
straBen in der RSFSR im Zeit-
raum von 1986 bis 1990 gefat.
Die Regions- und Gebiétskomi-
tees der KPdSU, die entsprechen-
den Ministerien umd értlichen
Staatscrgane werden aufgefor-
dert, eine ‘strikte Erflillung der
vorgesehenen  Plane beim, Stra-
Benbau und eine Verbessérung
der Qualitat' zu sichern.

Auf der Sitzung des Politbiiros
des ZK der KPdSU wurden atich-
einige andere Fragen der Wirt-
schafts- und ‘Sozialpolitik, sowie
der internationalen Bezdeh\mgen
erortert.

SELLLE

Die Realisierung der . Pline
der wirtschaftlichen Entwicklung
fiir dieses Jahr sichert einen gu-
ten Start Ins nédchste Planjahr-
finft. Um- dieses Ziel zu ver-
wirklichen, sind die . Arbeitstage
der Brigaden im Karagandaer
Hiittenkombinat- sehr angefilllt.

Darunter sind auch die Kol-
lektive der Temirtauer Verwal-
tung Nr. 1 des Trusts , Kasstal-
konstrukzija**. die von- Christian
Geiger Tréiger des Ordens der
Volkerfreundschaft, von Nikolal
Maslichin Tridger des Ordens

des Roten  Arbeitsbanners und
des Ordens ,,Ehrenzeichen'’, und
Rom ‘\ogax gelellet werden.

Bein Bau und der Rekonstruk.
tion von Objekten des Hiitten-
kombinats leisteten sie im Pro-
duktionsaufgebot zu Ehren des
40. Jahrestags des groBen Sie-
ges Bestarbeit. Zu diesem denk-
wiirdigen Datum hatten die Kol-
lektive lhre Aufgaben fiir das
gesamte elfte Planjahrfiinft er-
rollt.

Das Ziel sind £
sechs Jahresvorhaben

Gegenwirtig sind die Kollek-

tive: der Brigaden bestrebt, die
Arbeit noch rascher voranzutrgl=
ben, im sozialistischen  Wettbe-
werb' unter der Losung',,27 De-
kaden 'Bestarbeit zu -Ehren des
XXVII, Parteitags 'der ;KPdSU"
Spitzenleistungen zu erzielen und:
zum Tag der Erdofinung des Par-
teiforums ' sechs- Jahresvorhaben
zu verwirklichen.

Die Montagearbeiter eruel.er\
solche - beachtlichen - Leistungen
dank der Anwendung progres-
siver Methoden der Arbeitsorga-
nisation und der Entlohnung nach
dem Koeflizienten des Leistungs-
beitrags, dank der engen Zusam-
menarbeit ‘mit ‘den: Ingenieuren
und Technikern, dank der guten
Arbeits- und Produktionsdiszi-
plin. Hier kennt jeder seine
Pflichten und erfiilit sie tadellos.
Die erfahrenen Monteure unter-
welsen Jun%:;eArbelter und ge-
ben ihnen [ reichen Er(ahnm-
gen weiter.

Friedrich WACKER
Gebiet Karaganda

Dienstleiterin des Karagandaer

Im Sommer werden die Milch-
kannen voller. Eine Menge safti-
ger Griser, ein sachkundiges
Welden der Herde und eine gu-
te Arbeitsorganisation schafien
optimale Bedingungen flir hohe
Melkertrage. Das bestitigt = die
Arbeit der Vliehziichter des spe-
zlalislerten  Agrarbetriebs des
Rayons Sowjetski. Gegenwartig
melkt man hier 11 bis 13 Kllo-
gramm Milch je Kuh und Tag.
Das Resultat: Der Produktions-
plan fiir das erste Halbjahr ist
zu 120 Prozent erfiillt, Seit Jah-
resbeginn wurden an die Abnah-
mestelle mehr als 700 Tonnen
dieser wertvollen Produktion ge-
ltefert.

Tierzuchtproduktion angestiegen

der Farm
intensivem

Die®' Melkerinnen
Nr. 1 arbeiten in
Rhythmus.
Wettbewerb den ersten Platz,
Fihrend ist die Melkerin Valen-
tina Haar. Noch vor kurzem hat-
te sie in lhrer Gruppe 18 Kiihe,
jetzt sind es 30." Sie weiB,
man mit Jeder Kuh umgehen
muB: Es st gesetzmiBlg, daB Va-
lentina * Nikolajewna, .in diesen
Sommertagen‘den hdchslcn Melk-
ertrag  erzielt' — *14" Kflogramm
Je Kuh. Die fihrende Melkerin
hat versprochen, «'Im Abschluf-
Jahr des elften
nicht weniger als 100 Tonnen
Milch ' von 'ihrer Kuhgruppe zu
erhalten.

Sie behaupten Im.

 wie'

Planjahrfiinfts’

Die Viehziichter des spezlall-
sierten Betriebs haben sich dem
Wettbewerb um ein wiirdiges Be-
gehen des XXVII. Parteitages
der KPdSU aktiv angeschlossen
und wollen den’ Jahresplan = der
Milchlieferung: einen Monat vor
dem Termin bewd#ltigen. Auch
die Bauern sind bestrebt, fhren
Beitrag fiir diese ehrenvolle Auf-
gabe zu leisten. Gegenwirtig
fahren 'sie auf 'Hochtouren mit
der Futterbeschaffung fort. Sle
wollen flr' Jede Kuh 1,5 bis 2
Tonnen Heu und 7 Tohnen Gér-
futter bereitstellen. Das wird' ei-
ne zuverldssige Garantle’ [lir ho-
he Leistungen der gesellschafts-
“elgenen Viehherde sein.

Willi LAUTENSCHLAGER,
ehrenamtlicher }\orrcspon
dent ‘ der ,,Freundschaft"

Geblet Nordkasachstan

Die Arbeiter auf den Milch-
farmen im Geblet Pawlodar ha-
ben Im Zuge des Wettbewerbs
um eine wlrdige Ehrung des
XXVIIL. Parteitags der KPdSU
den Volkswirtschaftsplan des er-
sten Halbjahres beim Verkauf
von Mileh an den Staat berer-
fillt. Rund eine Million Dezi-
tonnen davon ist an die Konsu-
mentep geliefert worden. Einen
wiirdigen Beltrag zu dlesem Er-
folg haben dle Vliehziichter der

Erfolg der Viehziichter .

Agrarbetriebe In den Rayons
Pawlodar und Katschiry gelel-
stet. Der Kirow-Kolchos, die Sow-
chose ,, Jamyschewskl*, , Jefre-
mowskl'‘, , Schakat' 'und der
Mitschurin-Sowchos erzeugen be-
deutend mehr Milch als Im vori-
gen Jahr. Die Melkerinnen des
Thidlmann-Kolchos haben das fiir

dieses Gebiet hochste Niveau er-
refcht — 200 000 Dezitonnen
Milch seit Beginn des elften
Planjahrfiinfts. Bls Jetzt hat keln
Agrarbetrieb des Irtysch-Gebiets
solche Ergebnisse erzielt,

Alexander ROGGE
Geblet Pawlodar

Brigade stellt
Rekorde auf

Das Kollektiv: ' des ‘Tagebaus
AKktschi-Spasski - - Ist * aus dem
Wettbewerb der Gewinner: des
Hiittenrohstoffs des Bergbau- und
Hiittenkombinats = von Dsheskas-
gan wieder; als Siéger" hervorge-
gangen, Dleser Betrieb ist noch
Jjung, aber die hier -tdtigen Men-
schen haben  Erfahrungen, denn
sle alle sind aus elnem unldngst
stillgelegten Tagebau hierherge-
kommen. Die relchen Erfahrun-
gén” In"der Durchfiihrung der
Bergarbeiten ermdoglichen es den
Werktidtigen von Aktschl-Spas-
ski, auch ‘hier bedeutende® « Ar-
beitserfolge zu erzielen,
Filthrend Im sozlalistischen
Wettbewerb um ein wiirdiges Be-
gehen des XXVII -Parteltages
der KPdSU sind die Bohrerbriga-
den von Viktor Woronkow und
Dmitrl Wachruschtschew.  Sle
haben (ber den = Halbjahrplan
hinaus. etwa 5 000 laufende Me-
ter SchieBbohrungen niederge-
bracht. Auch das Brigadekollek-
tiv, geleitet vom Baggerfilhrer
Relnhard PaB, Triger des Ordens
des Roten Arbeitsbanners, er-
zielte einen besonderen Rekord,
iIndem sle im' ersten Halbjahr
48 200  Kubikmeter Haufwerk
iber den Plan verladen hat.

Alexander STEPANOW

Viele Kollektive des Semlpa-
latinsker Irtyschgebliets und Vor-
relter der Produitlon sind in das

Arbeltsaufgebot zu Ehren des
bevorstehenden XXVIIL. Partel-
tags der KPdSU getreten. Die

Devise aller Tellnehmer des weit
entfalteten sozialistischen Wett-
bewerbs. der Belsplele schiopfe-
rischer Arbeft llefert lautet:
Effektivitdt und Qualitit. So
z. B. beabslichtigt das Kollektiv
des Kombinats flir Stahlbeton-

fertigtelle Nr. 1, zu Ehren des
Partejtags den Jahresplan In
der Produkiton von Stahlbeton
und Wandblocks ' zum 26. De-
zember 1985 zu erflillen, 2300
Kubikmeter dieser Erzeugnlsse
(iber den Plan hinaus zu produ-
zleren, Warenproduktion im Wert
von 120000 Rubel zu erzeugen
und zusédtzlichen Gewinn von
rund 70000 Rubel zu erzielen.
Die Lieferung der Erzeugnisse
wird gemdB den Vertragsver-

Alle Reserven aufdecken

pflichtungen piinktlich zum fest-
gesetzten Zeltpunkt erfolgen.

Durch die Anwendung, elner
modernen Technologie und die
Neuausrlistung des Helzungsnet-
zes sollen hier 410000 Ton-
nen Zement 116000 Kllo-
wattstunden Elektroenergie und
146 Tonnen Einhelitsbrenn-
stofl elngespart werden, Das
Kombinat wird ganze zwei Tage
mit den elngesparten Ressaurcen
arbelten kénnen,

Auch das Kollektiv des Werks
fiir Baustoffe ,,60 Jahre UdSSR"
hat sich konKrete Aufgaben  zu
Ehren ‘des’ Hauptforums der
Kommunisten des Landes ge-
stellt. Es fthrt seine Titigkeit
unter der Losung .27 Dekadsan
Aktivistenarbeit zum _ XXVIIL
Parteitag der KPdSU*  durch
und will die Zlelstellung des elf-
ten Planjahrflinfts zum 21, De-
zember meistérn, rund. 7.5 Mil-
llonen Stlick ~ Ziegel . zusditzlich
zum_ Funfjahrplan  produzieren
sowie Erzeugnisse flir 372 000
Rubel absetzen.

Wiladimir PIUS

P anorama

Managua

Gefahrvolle
Manover

Die Regierung Nikaraguas hat
vor der Gefdhrlichkeit der Mand-
ver' der USA-Kriegsmarine vor
den Kilsten Mittelamerikas ge-
warnt. Nach einem Bericht des
Verteidigungsministeriums ndhert
sich USA-Geschwader, das aus
dem Kkernkraftgetriebenen - Flug-
zeugtriager . Elsenhower'’, einem
Raketenkreuzer, und weiteren
fiinf Kriegsschiffen bestght. Dile
ersten Schiffe seien bereits we-
niger als 400 Kilometer von dem
nikaraguanischen - Atlantikhafen
Cabesas entfernt.  Diese geféhr-
liche Demonstration der Militéar-
macht der USA wird In Managua
als direkte Bedrohung der Un-
abhéingigkeit und . Souveridnitit
Nikaraguas gewertef, das Objekt
aeiner verbrecherischen Aggressi-
on des amerikanischen Imperia-
lismus ist.

Delhi

Tonbandaufnahme
klart Unfall

‘Eine Explosion Ist- auf einem
Magnetband -deutlich = zu ‘héren.
auf dem das Gespridch. der Be-
satzung  der abgestiirzten * Indl-
schen Verkehrsmaschine mit der
Flugleitstelle auf dem Irischen
Flughafen Shannon aufgezeich:
net worden war, bevor dleses
Flugzeug von Radarblildschirmen
wenige Sekunden danach ver-
schwand.

Wie die Indische Nachvichtén-
agentur PTI berichtet, wurde bel
den Auswertung der in der Flug-
leitstelle des Irischen Flughafens
gemachten 'Tonbandaufzeichnung
festgestellt, daB auf dem Mag-

netband zuerst zwei Sekunden
lang ein starker Knall zu horen
war. Danach folgte ein Krachen,
begleitet von sausenden Windge-
rduschen und Schreien von Men-
schen. .Dle Ergebnisse der Aus-
wertung wurden dem Richter
D. N. Kirpal, Vorsitzender der
indischen Reglerungskommission,
zur Verfigung gestellt, die sich
mit der Klirung der Ursachen
fir den' Absturz der indischen
., Boeing 747 befaBt.

New York

Neonazis werden
immer aktiver

40 Jahre nach dem Niirnber-
ger ProzeB, der auch das Ziel
hatte, zur Ausrottung des Fa-
schismus beizutragen, erheben in
den USA die Neofaschisten das
Haupt. Die Neonazi-Gruppen in
den USA  haben zehntausende
Mitglieder, ihre Zahl nimmt stfin-
dig zu. Besonders aktiv ist die
,.Christliche Kirche Jesu Christi‘!
mit fast 6000 Mitgliedern, dic
Im Oktober 1983 dle bewaflneten
Abteilungen* , Ordnung*  und
»Arische Nation'' grindete, Sie
verilben Terroraktionen, ein-
schlieBlich politischer Morde,
Die Schliiger von der national-
sozlalistischen Partei der WeiBen,
der natlonalen Allianz, der na-
tionalsozlalistischen  Befreiungs-
front und der nationalsozialisti-
schen Partel Amerlkas stehen ih-
nen in nichts nach. Diese Banden
haben eln verzwelgtes Netz von
Militdvlagern. In engem Zusam-
menwirken mit dem Ku-Klux-
Klan und den anderen rassisti-
sehen Organisationen veranstal-
ten die amerlkanischen Nachfol-
ger Hitlers Manifestationen und
Zusammenraqttungen. . Ausschrel-
tungen in . Wohnvierteln' ' der
schwarzen, und jidlschen Bevél-
kerung, Brandanschlige auf Sy-
nagogen und: Zusammenstdbe zwi-
schen: verschiedenen Rassen' kom-
men- auf thr. Konto.' - gy

1

Hiroshima

Kernwaffen
verbieten

Eine internationale Konferénz
fiir das Verbot dér Kernwailen
hat In Hiroshima, einer Stadt
begonnen. die Im August 1945
die Schrecken eines Atombom-
benabwurfs durch die Vereinig-
ten Staaten ‘erlebt hat., Aktive
Mitglieder der Antikriegsbewe-
gung in Japan sowie: Friedens-
kampfer von 27 Lindern und
Vertreter - von zwolf *internatio-
nalen Organisationen haben sich
versammelt, um #ber die Proble-
me der Einstellung des nuklea-
ren Wettriistens und der Verhin-
derung seines Obergreifens auf
den Weltraum zu beraten. Ferner
sollen Fragen der Féstigung der
Geschlossenheit und der ver-
stirkten gemeinsamen Aktionen
zur Gewihrleistung  eines dauer-
haften Friedens eﬂ}rtért‘ wer-
den. ; _,:_hg__‘

Der Generalsekretar des
Kutlykomitees der Konferenz-
zo Sasaki  der 'dle Delegis
des internationalen Forums *
grilBte, betonte, daB ‘die an
renz Im 40. Jahr der Zersg
gung des deutschen  Faschis
und dés japanischen Militaris
sowie dem 40. Jahr der At
bombenabwiirfe auf Hiros.'mna
und Nagasaki stattfindet. [oute,
da fOber der Welt die Gefahr ei- i
nes Kernwaflenkrieges schwebg
mil8ten die friedliebenden Kraite
alles in ihren Kréften stenende |
tun, damit der Himmel tber un: |
seren Planeten fir immer zu: ai-
nem [riedlichen Himmel -wersk
Keizo Sasaki hob dle groBe
deutung des von der ow]e«tqm»\
on gefaBten Beschlusses, elnse;-
tig die Kernwaffenversuche ein-
zustellen.  Dies- sel ein. . neuep
Konkreter Schritt, der das :Stres
ben  der® UdSSR .nach 'Frledgﬁ
\eransc.haullche belonte der, Ge
neralsekretir - des Exekuuvkouu
tees der lnternauonalen- Konfe-
renz. + ! ;
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Disziplin — Grundlage hoher Arbeitsqualitat

Ordnung ist eln umfassender
Begriff, Darunter versteht man
heute sowohl die exakte Einhal-
tung sdmtlicher Regeln, Normen
ungd Gesetze als auch dle gut or-
gamisierte und sachkundig ge-
steuerte Titigkelt im brelten Sin-
ne des Wortes, das zlelstrebige
dynamische Wachstum, wobei je-
de neue Wachstumsstufe in or-
ganisatorischer Hinsicht viel ho-
her als die vorhergehende list.

»  Ohne Ordnung Kommt man bel
kelnem einzigen Vorhaben vor-

‘lan. In Produktionsabteilungen, auf

Abschnitten, wo die notige Ord-
qimg fehlt, scheint sogar der Bo-
den mit Inneren Produktionsre-

| séfven bepflastert zu sein. Leider

Yst'éden Leuten nicht danach —
sie ja auf
rRéhritt und Tritt, Jedoch schon
Sefm ersten Versuch, die Arbeits-
idisziplin zu festigen, lassen sich
urplétzlich (und ohne jeglichen
Aulwand!) kolossale Reserven er-
sehliefen.

Und noch einiges, worauf man
in diesem Zusammenhang stoBt:
die Initiative der Arbelter und
die * kontinulerliche Suche nach
Neuem. Genau genommen ist das
stets ein entscheidender Umbruch
von bestimmten Grundsitzen, was
ja anscheinend mit strikter Ein-
haltung séimtlicher Normen und
Regeln schwer zu vereinen ist,
Aber gerade darin besteht die
Quintessenz der @ Wachstumsdia-
lektik: Um neuwe Hohen ZU er-
klimmen, muB man f{iber eine si-
chere Basis verfiigen,

Wiihrend seines jiingsten Besu-
ches in Leningrad, auf der Sit-
zung des Partel- und Wirtschafts-
aktivs, hob Genosse M. S. Gor-
batschow hervor, daB es momen-
tan aubBerordentlich wichtig sei,
in Fragen der Arbeltsorganisa-
tion und -entlohnung eine beispiel-
“hafte Ordnung zu schaffen, um
~diese Faktoren als wirksame He-
bel zur Produktionssteigerung zu
nutzen.

Das hohe Niveau der Arbeits-
organisation, die einwandfreie
Produktionsdisziplin, die allum-
fassende Sorgfliltigkeit und
~schlieBlich auch - die Arbeitspro-
duktivitat. — all das verldngt
umsichtige  Wirtschaftsfahigkei-
fen; Jawohl, man muB gut rech-

nen kénnen, fiber Mingel ' genau
<Buch fiithren und die Verluste
beriicksichtigen. um aufl dieser

Grundlage einen kontinuierlichen
-Fortschritt anzustreben.

Wollen wir also mal versu-
chen, einige Spezifika dieser
Probleme anhand von konkreten
Beispielen und Tatsachen zu er-
Kléren.

Was der Sache schadet

., .: Vor kurzem machte ich in ei-
nem GroBbetrieb, der sich auf
Hérstellung  von Landbearbei-
tupgsgeraten spezialisiert, die
folgende Ermittlung: In der fiih-
renden Produktionsabteilung wur-
den im Laufe eines Jahres 40
Arbeitsversdumnisse registriert.
Im groBen und ganzen sind in der
Abtellung iiber 300 Mann be-
schiftigt, und  Arbeitsbummelei
ist im Kollektiv eine seltene Er-
seheinung. Vielleicht gerade des-
halb versuchte einer der Fachleu-
 {e. einzuwenden: ,,Na, der Schaden
Ist, ja nicht so sehr groB. Die
versaumte, Arbeitszeit betragt
nur ein Zehntelprozent.*

Aussage, um noch mal gesondert
darauf aufmerksam zu machen,
daB man Arbeitszeitverluste nicht
so einfach auffassen .darf. Ver:
Jetzungen der Arbeitsdisziplin —
unabgesehen davon, wie oft sie vor-
Kommen — stéren den gewdhn-
fen' Produktionsrhythmus, fithren
zu Stillstandszeiten von  Mecha-
nismen und Leerldufen. Man wird
gezwupgen, irgendwo zusitzliche
Arbeitskrifte ausfindig ZUu ma-
chen’ Was heliBt aber ,irgendwo'!
in dieser Situation? Um Arbeits-
ressourcen ist es ja fiiberall
knapp bestellt, und wenn man da
Arbeiter von einem Abschnitt
an den anderen {iberfiihrt, um den
Mangel zu decken, so fiihrt das
zu ernsten Komplikationen. Selbst
innerhalb elner Stadt braucht
man etwa 20 Tage, um von el-

Ich greife absichtlich zu dieser:

13
nem Betrleb in den anderen
ibernommen zu werden; somit
wird klar, wle die Verluste pro-
portional zu frelen Arbelitsstellen
anwachsen,

AufschluBreiche Ermittlungen
hat diesbeziiglich A. Kenessow,
Assistent am Lehrstuhl fiir Polit-
dkonomie an der Alma-Ataer
Hochschule fiir Volkswirtschaft
gemacht: Falls die Arbeitskraf-
tenachfrage in der Industrie 5
Prozent bertrifit, so sinkt der
Nutzungskoeffizient der Anlagen
um 17 Prozent, dic Arbeitsinten-
sitdt entsprechend um 20 Pro-
zent und die Selbstkosten einer
Erzeugniseinhelt vergréBern sich
durchschnittlich um 24 Prozent,
Somit sinkt auch der RickfluB
des Arbeitslohns auf 73 Prozent.

Freilich darf ‘/man die Verluste
von Arbeitszeit nicht nur als di-
rekte Folge von Bummeleien be-
trachten. Bs glbt ja genug Fille,
wo man wegen schlechter Arbeit
cines Partners ganze kooperle-
rende FlieBstraBen stoppen muf,
wo der cine Schichter den ande-
ren reinlegt usw, Infolge der Ver-
vollkommnung des Wirtschafts-
mechanismus des Landes und der
Beschleunigung des wissenschaft-
lich-technischen Fortschritts wer-
den die Bezichungen zwischen
cinzelnen Produktionsabschnitten,
bzw. Betrieben und Vereinigun-
gen immer komplizierter. Und
unter diesen Bedingungen gewin-
nen einwandfreie Ordnung und
enges Zusammenwirken der Part-
ner an besonderer Bedeutung.
Nicht von ungefdhr orientieren
uns die Dokumente der jiingsten
Plenen der Partei auf die konti-
nuierliche Verbesserung der Ar-
beitsdisziplin in jedem Produk-
tionsabschnitt und jedem Kollek-
tiv.

Aus der Praxis gegriffen

Vor wenigen Monaten, wdhrend
meiner Dienstreise nach Aktju-
binsk, lernte ich Woldemar:Kunz,
Brigadier der Einrichter im
Werk ,,Etalon’’, kennen, Sein Na-
me steht seit mehreren Jahren
auf der Gebietsehrentafel; {iber
die Erfolge der Kunz-Mannen
spricht man auf allen Sitzungen
und Gebietstreffen der Produk-
tionsaktivisten, Er selbst erzihlt
nur selten von den Leistungen
seines Kollektivs, und wenn es
doch dazu kommt, so wihlt Kunz
neutrale Begriffe. Mir war jedoch
folgende Tatsache aufgefallen:
Der Einrichterbrigade war es
gelungen, in nur einem Jahr die
Arbeitsproduktivitét um 30 (!)
Prozent zu steigern. Auf dem
Abschnitt, wo die Brigade Kunz
eingesetzt ist, begann man. an-
statt 5 etwa 50 Erzeugniseinhei-
ten pro Schicht zu montieren.
Klar, diese Erscheinung konnte
man ganz einfach, auf ,arithme-
tische'' Weise auseinanderlegen:
Allem Anschein nach, hatte man
die Beschiftigtenzahl entspre-
chend vergriBert und zusitzliche
Mittel investiert.

,,Nichts dergleichen!’“ . meinte
Kunz resolut. ,,Die heutigen Er-
folge sind ein Ergebnis des mas-
senhaften Ubergangs, zur neuen
Form der Arbeitsorganisation,’’

Die Brigadeform der. Arbeits-
organisation hat lhre Vorteie
schon ldngst bewlesen. Ihre wich-
tigsten Charakteristiken. sind: In-
teressiertheit am hohen. Endresul-
tat, gegenseitige = Unterstiitzung
und gute technische und berufli-
che Vorbereitung der Kollektive.
Dem ist wirklich so. Aber es
dringt sich die logische - Frage
auf: Wie ist es denn den Kunz-
Mannen gelupgen, den Erzeugnis-
ausstoB zu wvergroBern? Erfolgte
das auf der Basis technologischer
Neueinfiihrungen und Umriistun-
gen?

Versuchen wir mal, das
zu erkldren, *

. Frilker arbeitete man in der
Abteilung nach Stiicklohnauf-
trdgen’’, erzdhlte Woldemar
Kunz. ,,Man kann nicht sagen,
daB die Arbeiter keine Partner-
beziehungen zuelnander pfleg-
ten. Aber Jedermann war nur
am Endresultat seiner eigenen
Arbeit interessiert, War das fir
uns vortellhaft? Auf keinen Falll

alles

Ordnung st dberall Trumpf

Aus dem Notizblock des Journalisten

In der Abteilung %lbt es ja im-
mer f{inf—sechs Mann, die ent:
weder thr Soll nachldssig abar-
beiten oder viel zu lange Rauch-
pausen machen, Gegen solche
lieB sich nichts unternehmen,
denn die hatten immer lhre Aus-
reden,

Und dann kam der elnheitli-
che Auftrag. Alle 56 Arbeiter
wurden in einem Kollektiv ver-
cint, Man begann gemeinsam zu
entscheiden, wie das f4llige
Schichtsoll zu verteilen Ist, well
ja die Abteilung ab nun nur fiir
das Endergebnis entlohnt wurde,
Wer mdéchte vom Partner rein-
gelegt werden? Das brachte also
die ndtige Ordnung In den Tages-
ablauf.*

Brigadeauftrag hin, Brigade-
auftrag her, aber man muB zuge-
ben, daB es elne von der Zelt dik-
tierte MaBnahme war und bleibt.
Besonders wertvoll ist, daB sie
von Arbeltern kommt und auf
die Verbesserung der Arbeitsdls-
zlplin sowie aufl die raschere
Vervollkommnung des Sparsam-
keltsprinzips abgerichtet ist. Im
Falle
handelt es sich gerade darum,
Vieviel dhnlicher Beisplele kénn-
te man da noch anfiihren! Aller-
dings muB man heute zugeben:
Sobald in Betrieben die richtige

Wirtschaftsordnung geschaffen
wird, wird die neue Form der
Arbeitsorganisation an anderen

Nuancen gewinnen;
satorischen Funktionen
durch rein technologische abge-
wechselt. Und Brigadier Kunz
hat véllig recht, wenn er behaup-
tet, daB die wirtschaftliche Rech-
nungsfithrung sehr bald zum ent-
scheldenden Faktor wird.

thre organi-
weérden

Jeder ist mitverantwortlich

Manchmal kommt es zu Diskus-
sionen iiber die Rolle der mo-
rallschen und materiellen - Stimu-
li: Welche sind wichtiger, welche
solite man in der Arbeitspraxis
bevorzugen? Im Grunde genom-
men sollte es da keine Auseinan-
dersetzungen geben. Von welch
einer moralischen Stimulierung
kann die Rede sein, wenn es im
Kollektiv. um die materielle Ent-
lohnung mangelhaft bestellt Ist,
wenn Unordnung in Fragen der
Arbeitsverteilung herrscht?

Das Prinzip der Arbelitsent-
lohnung basiert auf tiefen mora-
lischen Kategorien und hat ei-
nen hohen Ideengehalt. Und Ein-
kilnfte, die auf unehrliche Weise
zustande kommen, werden in un-
serer Gesellschaft als Schmarotzer-
tum bewertet.

Auf den ersten Blick schelnen
diese Ausfithrungen ganz richtig
zu sein, Aber manchmal muB
man viel Miihe an den Tag le-
gen, um das zu beweisen, Die
Unordnung  in der Arbeitsentloh-
nung ist fast immer mit Produk-
tionsmiingeln verbunden.

In diesem' Zusammenhang - er-
innerte ich mich an ein interes-
santes Gesprdch mit Alexander
Bauer, Schichtmelster im Tschim-
kenter Werk fiir Schmiede- und
Presseanlagen. Immer wleder,

wenn es Iin der Abteilung Ar-
beiteryersammlungen gab, - hatte
Bauer. etwas - auszusetzen., Bald

unterwarf er, die Arbeitsorganisa-
tion einer scharfen Kritik, bald
wurde er als ,,Storenfried' be-
zeichnet, und die gehen einem auf
die Nerven (besonders wenn: sie
recht haben).

,,Na, wenn du schon so klug
bist, dann versuche doch mal,
alles anders einzurichten!'* wand-

le jemand in der félligen Ver-
. sammlung ein.
Das wiirde ich schon tun,

wenn ich Schichtmeister wire'’,
entgegnete Bauer. Und einen
Tag danach kam die Anordnung
des Generaldirektors. Bauer wur-
de zum Schichtmelister ernannt.

,,Das Wichtigste unter unse-
ren Bedingungen ist die Prizisie-
rung des Tagessolls'', meint Bau-
er, ,,Das kann man auf verschie-
dene Weise machen, zum  Bei-
spiel nach Felerabend, wenn die
Schicht abgeschlossen ist. Richtig
miifte es aber so laufen: Der
Meister kalkullert im voraus je-
dermanns Soll, wobel er alle

,,Kunz und seine Leute'*

Einzelheiten berficksichtigt, den
Materfal- und Kraftaufwand fest-
legt und so. Dann welf der Ar-
beiter, wie er mit der Arbeits-

zelt umgehen muB, um das Soll|

zu schaffen. '

Dagegen 148t sich nichts eln-
wenden, das ist dle Vorschrift,
Leider ging man in der  Abtel-
‘lung stets den Weg  des gering-
sten Widerstands - die Tages-
solls, die Normen also, 'wurden
‘erst nach SchichtschluB = ‘prizi-
slert, Und gerade diese Methode
filhrte ‘dazu, daB einige Arbeiter
sich ganz wohl fiihlten. Tagsliber
schlenderten sie durch die Hal-
le, storten andere bel der Arbeit,
quatschten und bummelten,
well sie sicher waren: Der Nor-
mer wird ja sowieso - die sieben
Stunden Arbeitszeit in die LI-
sten eintragen miissen. Und die
Abteilung sprengte Inzwischen
alle Plédne...

,.Die Wiirfel waren gefallen,
und ich konnte nicht kehrt ma-
chen'’, setzte Bauer seinen Be-
richt fort. ,,Ich machte Jeden
Morgen jede Gruppe mit dem
entsprechenden Arbeltsumfang
vertraut., Das war das Soll, und
es stellte an jeden konkrete For-
derungen, Ab nun lieB sich leicht

feststellen, wer selner Arbelt
nachldssig nachging."'
Ein Arbeiterkollektly verfiigt

immer {iber seine elgenen Erzie-
hungsreserven, {iber selne Me-
thoden der Charakterformung.
Bummelanten will keiner dulden,
weil die ja nur Schaden bringen,
und solche Leute miissen in der
Regel aus dem Betrieb gehen,
Wir hatten auch einige’’, re-
siimierte Bauer, ,,Immer, wenn
die Abtellung lhrer Monatsaufga-
be nicht nachkam, waren sle die

ersten, die sich meldeten, um
am Wochenende elnzuspringen,
well man ja daftir doppelt be-

zahlt wurde. Das war fir sie das
Hauptprinzip, und was die Ehre
des Kollektivs anbetraf, war ih-
nen Wurst."

Da mdochte Ich elne Abschwel-
fung machen. Nachdem ich von
dem Vorfall einem meiner Kolle-
gen erzdhlte, fragte er: Ob man
in der Abteilung dariiber vorher
nicht Bescheid gewuBt hat? Wie-
so passiert es, daB eines Tages
ein gewisser Bauer kommt, der
alles anders sehen mochte. War-
um bleiben denn alle gleichgiil-
tig?

Die Antwort ist gar nicht so
einfach, da kommt es wahrschein-
lich auf die Eigenart unserer
menschlichen Beziehungen an.
Wenn sich die Mingel von Tag
zu Tag wiederholen, wenn dage-
gen nicht entschieden ange-
kdmpft wird, 'so werden sie end-
lich als gewohnte Erscheinung
betrachtet; man faBt sie als nor-
male Dinge auf, Es kommen
neue Leute, machen so, wie alle
machen, ohne etwas anzubezwei-
feln und Veranderungsversuche
zu unternehmen. Freilich f#llt
dann die Wandlung sehr schwer

Bauer hatte auch viele Schwie-
rigkeiten, Jedoch vermochte er
es, das neue System der Arbeits-

normung durchzusetzen. Nach
und nach begannen  die Lei-
stungen anzuwachsen, die Plan-

Kennziffern verbesserten sich, Und
dann, als in Fragen der Arbeits-
organisation die nétige Ordnung
geschaffen wurde, muBte man
einsehen, daB es héchste Zelt
war, auch einige technologische
Anderungen zu unternehmen, Das
brachte schon konkrete Einkom-
men...

Es wire {ibertrieben,
haupten, daB in allen  Kollekti-
ven so gehandelt wird. . Die Sa-
che fst viel komplizierter, und
man kann nicht {iber .Nacht die
richtige Losung. finden.  Heute
bauen wir auf Intensivierung,
aber da muB man auch so eine
Tatsache berficksichtigen;  Vle-
le Jahre war die _extensive
Entwicklung fir uns die aus-
schlaggebende Form. In unserem
BewuBtsein hat sich ein bestimm-

zu be-

tes psychologisches System von
konkreten Ansichten, Gewohn-
heiten und Vorstellungen . gebil-
det. Wieviel Zeit braucht man,
um das zu {iberwinden?
A
Ordnung und Disziplin... Sle

bilden den Anfang in jeder Fra-
ge, sel es das  gesellschaftliche
oder das Produktionsleben. Sie
sind die Gewahr des Erfolgs, die
Basis neuen Fortschritts.

Alexander FRANK,
Korrespondent
der , Freundschaft*

Die Brigade der kommunistischen Arbeif von Alexander
Montageabteilung Nr. 1 ist im Nowo-Karagandaer
durch ihre Arbeitsleistungen gut bekannt.

Unser Bild: Die Dreher Viktor Kipke,
Tschemokow und der Brigadier Alexander Keil.
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Keil aus der
Maschinenbaubetrieb

Sairan Dshalgildinow, Sergej

Foto: Viktor Krieger

Im Nord-Dsheskasganer Berg-
werk hat man das Leben der aus-
edlenten BelAS-Kraftwagen ver-
dngert. Die Ratlonalisatoren ha-
ben sie in Tankwagen fiir die
Bohranlagen umgeriistet,

Ein umgebauter BelAS ersetzt
nun zwel Wasser- und einen Ol-
tankwagen. Dadurch werden im
Laufe eines Jahres Mittel ein-
gespart, die fiir die Anschaffung
von drei GAS-52-Wagen aus-

Das zweite Leben
der BelAS-Kraftwagen

reichen, Eln weiterer umgeriiste-
ter Kipper beférdert Sprengstoffe
in die Tagebaue.

Fiir die Neueinfiihrung  der
Rationalisatoren dieses Berg-
werks zeigte man in den Betrie-
ben des Gebijets Interesse, wo die
Bodenschitze im Tagebauverfah-
ren abgebaut werden, und be-
gann dort, sie ebenfalls anzuwen-
den.

(KasTAG)

Aktivisten der Produktion

Das Werk der

Die Bergarbeitersiedlung Be-
loussowka wird mit jedem Jahr
schéner und-solider. Von den
alten unansehnlichen Kleinhfiusern
ist nichts mehr (ibrig geblieben.
Hier entstanden mehrgeschossige
helle Gebdude und wurden breite
asphaltierte StraBen gebaut. Tiel
unter Tage aber herrscht Hoch-
betrieb. Nahezu 200 Jahre lang
bauen da die Bergarbeiter Erze
ab, deren Vorridte unerschopflich
zu sein scheinen. Die Geologen,
eine Bohrarbelterbrigade, der
das Kollektiv der Irtyscher Geo-
logischen Erkundungsexpedition
angehort, und ‘die Brigade ' des
Bohrmeisters Kornelius Bergen
helfen weitere Produktionsréser-
ven erschliefen.

Neben ihm arbeiten schon
jahrelang hochqualifizierte Men-
schen, die bel richtiger = Ausla-
stung der Technik thr alles zu
entnehmen vermdégen, womit  die
Konstrukteure sie ausgestattet ha-
ben, Sie sind richtige Melster
ihres Faches und filhren mutig
das zu Zeiten Peter  des GroBien
begonnene Werk der Bahnbrecher
weiter.

Kornellus Bergen ist erst zwel
Jahre Brigadier. Vorher war er
Bohrarbeiter in einem anderen
Kollektiv, Er gewthnte sich sehr
schwer an die neue Brigade. Es
ist ja gut bekannt, wie ein Neu-
ling so eingeschétzt wird: Dies
hat er nicht so gesagt und dlese
Anordnung nicht so erteilt. Doch
Bergen gab nicht klein bei, denn
er bhatte reiche Erfahrungen.
Bergen kannte die gesamte Tech-
nologie vollkommen.

In dieser Brigade liebt niemand
die Worte ,,nein’’ und ,,unmég-
lich*", Man bemiiht sich, die
Schwierigkeiten um jeden Prels
zu {iberwinden. .

Elne Bohrung ist ehen nicht
einfach ein Loch in der Erde.
Sie muB an elnem ganz bestimm-

ten Ort niedergebracht werden,

Bahnbrecher

wird weitergefiihrt

Dabei geht das Bohrwerkzeug
nicht genau senkKrecht in den Bo-
den, sondern windet sich gleich
einer Schlange an die Erzvorrite
heran. Vor allem sind es die
Geophysiker, die mit Hilfe ver-
schiedener Gerite und Berech-
nungen die Lagerstitte entdecken,
Von den Bohrarbeitern erwartet
man schon ein Endergebnis, ob
nun die Bohrpunkte auch gzenau
berechnet waren oder nicht. NI-
kolai Sinowjew, Peter Reuland,
Alexander Fadejew und Viktor
Derkatsch sind sachkundige Bohr-
arbeiter, die alles tun, was in ih-
ren Krdften steht und was nétig
Ist.

Auf dem Arbeitskalender der
Brigade Nr. 9 steht Ende Juni
1986. Ihre durchschnittliche Mo-
natsleistung betrigt 322 laufen-
de Meter je Bohranlage. Eine
weitere: Wiirdigung 1hrer Arbeit
war die Auszeichnung von finf
Brigademitgliedern mit dem Eh-
renabzeichen , Aktivist des ellten
Planjahrfinfts':

Wir sind eine groBe Kraft,
wenn wir zusammenhalten und
eintrichtig ‘arbeiten, pflegt der

-.Brigadier Bergen zu sagen. ,,Ge-

genwiirtig (berpriift unsere Bri-
gade ‘1hre' . sozialistischen Ver-

<pflichtungen. Auf der Versamm-

Iting beschlossen wir einstimmig,
unsere Aufgaben fiir  das erste
Jahr der zwblften Planperiode

zum Tag der Erdffnung des Par-

teiforums zu erfiillen.*

. Wo die Brigade auch immer
eingesetzt wird, wo sie auch im-
mer thre Bohranlagen zusammen-
baut und betitigt, arbeiten alle
{iberall und immer nach besserem
Wissen und Gewissen, = denn alle
wissen es gut. dafl nicht zuletzt
auch von ihrer Arbeit die Ent-
wicklung des Bergbaus im Erzal-

_tal abhangt.

Peter KEIMANN
Gebiet Ostkasachstan

oo Der Tscl\apfsjew-Sowchos im Gebiet Nordkasachstan ist ein nicht spezia-
lisierfer Landwirfschaftsbetrieb. Auf 14 115 Hektar wird hier Getreide ange-

bauf, auf den Farmen werden mehr als 6000 Rinder und mehr als 8000
Schweine gehalten. Selbstverstandlich steht hier die Sorge um die Schal-
fung einer festen Futterbasis ganz obenan.

Dem Sowchos steht bevor, 39 000 Dezifonnen Heu und 23 000 Deziton-
nen Anwelksilage bereifzustellen. Diese Fuffermenge soll von den 4 000
Ha.khr mehrjshriger und den 2000 Hektar einjihriger Leguminosengrasge-
mischen gewonnen werden.

Im Bild: Der Mechanisator aus der zweiten-Sowchosabteilung ). Duckart

Foto: Gennadi Gelfand

Das Institut ,,Kasmeshkolchos-
projekts ist eines der grbBten
und flihrendsten in der Republik.
Iis versorgt die zwischenkollektiv-
wirtschaftlichen Bauorganisatlio-
nen Kasachstans  amit Projektlo-
sungen und besitzt Zwelgstellen
in Tschimkent, Dshambul, Taldy-
Kurgan, Semipalatinsk und Ak-
tjubinsk, Was tun die Projektan-
ten fir das Dorf? Die schipferi-
sche Suche nach neuen technolo-
glschen und konstruktiven Ldsun-
gen ist durch die von der Partel
und der Reglerung gestellten Auf-
gaben zur Beschleunigung des
wissenschaftlich-technischen Fort-
schritts, zur Verwirklichung so-
zlaler und kultureller Wandlun-
gen auf dem Lande sowle zur Fe-
stigung der Produktionsbasis der
Agrarbetriebe bedingt.

Auf, Vorschlag elner Speziall-
stengruppe des Instituts . Kas-
meshkolchosprojekt* mit dem Lei-
ter der technischen Abtellung
Alexander Smirnow an der Spit-
ze hat man zum ersten Mal in der
Bautitigkelt auf dem Lande die
Errichtung von landwirtschaftli-
chen Produktionsgebiuden mit
einer Lingshalle bls zu 27 Metern
ohne zusiitzliche Stfitzen begon-
nen,

Die neue Konstruktion ver-
spricht im Vergleich zu Ahnlichen
Gebduden aus  Stahlbetonrahmen
alten Typs 30 bis 32 Prozent

Einsparung von Beton und 37 bis
38 Prozent von Metall. AuBlerdem
sind dle Bauten aus den vom In-
stitut . Kasmeshkolchosprojekt"*
vorgeschlagenen Konstruktionen
billiger, So sind z. B. die Voran-
schlagskosten elnes Kuhstalls flir
200 Kfihe im Vergleich zum Ty-
penstall um 9 000 Rubel zuriick-
gegangen,

Die Kolchose und' Sowchose
brauchen Geb#ude verschiedener
Bestimmung  und verschiedenen
UUmfangs. Frither verursachte das
zusitzliche Schwierigkeiten fir
die Betriebe des Industriebaus:
Jedes Bauelement mufite geson-
dert vorbereltet werden, Deshalb
sorgten die Projektanten daflr,
daB alle Bauelemente  maximal
vereinheitlicht wurden, Das
verbilligt elnerselts die Produk-
tion der Erzeugnisse selbst, ande-
rerseits vereinfacht es thre La-
gerung und BefOrderung.

Im Jahr 1984 entwickelte das
Institut etwa ‘30 Projekte zur
Errichtung von Gebiuden mit ver-
schiedener Die
Landbaukombinate des' Trusts
., Kasmeshkolchosstrol** In Taldy-
Kurgan, Dshambul und Belyje
Wody haben die Produktion von
vollvorgefertigten Geb#uden auf-
genommen

1985 geht ,,Kasmeshkolchos-
strol** vom Experiment zum Mas-
senbau landwirtschaftlicher Pro-

Bestimmung.

Billiger, besser und schneller

duktionsobjekte aus neuen Kon-

struktionen iiber.

Auf der Suche nach dkonomi-
schen Losungen hat man im Insti-
tut eine neue kiiltefeste Dachbe-
lagplatte erarbeitet. Probeexem-
plare solch einer Eisenbetonplatte
fir Viehstéille sind im Taldy-
Kurganer Landbaukombinat ge-
fertigt worden. Zum Unterschled
von gewdhnlichen Platten, bei
denen Wirmeschutzstoffe ober-
halb oder In die Im voraus ge-
lassenen Hohlriiume verlegt wer-
den miissen, wird hier die Poly-
styroleinlage w#hrend der Form-
gebung In das Erzeugnls hinein-
gebracht. Der Gewinn Ist nicht
klein, Dank dem hohen industriel-
len Fertigungsgrad  senken die
,.gefilllten'" Platten die Aufwen-
dungen flir den Wirmeschutz der
Riume um 25 bis 30 Prozent
und die Arbeltslohnkosten um 20
bis 25 Prozent,

Ein weliterer wichtiger Auftrag
der Baubetriebe, die = mehreren
Kolchosen gemeinsam gehbren,
filr das Institut ,,Kasmeshkolchos-
projekt'’ ist die Suche nach Ze-
mentersatzstofien. Zur Zelt ent-
decken die Bauschaffenden  den
Gips fir sich sozusagen von neu-
em, Den Voraussagen der Fach-
leute zufolge soll dessen Anwen-
dung In der ndchsten  Zeit im
Bauwesen bedeutend erweitert

werden, Fiir den Gips sprechen
z, B. solche Zahlen: Die Auf-
wendungen fiip elnen Quadratme-
ter Zlegelwand einschlieBlich

der Zlegelproduktion  betragen
20,8 Rubel, mit Gips  aber nur
10,7 Rubel,

Zum Landbaukombinat in

Dshambul gehért ein Werk fiir
dle Produktion von 100 000 Ton-
nen Bauglps jdhrlich und eine
Abteilung zur Produktion von
Gipsbetonblécken, wo zermahle-
ne Thcrmoghosphatschlacken aus
den Dshambuler Betrieben der
chemischen Industrie zusammen
mit Kalk als Bindemittel verwen-
det werden sollen. Die Technolo-
gle der Produktion von Gips- und
Kalkbindemitteln ist an der
Uralsker Polytechnischen Hoch-
schule in Swerdlowsk entwickelt
worden.

Die Nutzung des Schlacken-
bindemittels aus den Halden des
Nowodshambuler Phosphorwerks
wird bereits In der nédchsten Zu-
kunft beginnen, heute hat das
Werk elne Abteilung zur Nut-
zung feiln gemahlener Schlackén
als Zementersatz Im Plan.

Also Ist das ganze Kollektiv
des Instituts ,Kasmeshkolchos-
projekt'' bestrebt, seinen Beitrag
zu sozialen und kulturellen Wand-

‘lungen auf dem Lande durch dle

Errungenschaften des technischen
Fortschritts zu vergréfiern. Billi-

ger, besser  und schneller — so
lautet die Devise dieses Kollek-
tivs,

Rafael SOKOLOWSKI

Nach
dem Programm
der Erneuerung

Die gegenwirtig produzierte
Serie von Hackgrubbern unter-
scheidet sich durch nichts von
den vorher hergestell-
ten, In der 2, Abteilung des
Leitbetriebs ,,Zelinogradsel-
masch* loste sie aber besondere
Gefiihle aus. Die Kkomplizierten
Teile dieser Kultivatoren wur-
den zum erstenmal von Robotern
pefertigt. Die Parteiorganisation
half, sie rascher im Betrieb ein-
zusetzen.

Sofort nach der Versammlung,
auf der die Frage der bevorste-
henden griindlichen Rekonstruk-
tion des Betriebs gelost' wurde,
{ibernahmen die Kommunisten de-
ren Absicherung. Sie beteiligten
sich aktiv an der Ausarbeitung
des Programms zur Produktions-
erneuerung.

Immer mehr  Agrarbetriebe
fithren das bodenschonende Ak
kerbausystem ein, das sich nicht
nur im Kasachstaner Neuland,
sondern auch in anderen Regio-
nen des Landes bewihrt hat.
Die Zahl der Bestellungen von
Spezialtechnik nimmt hierbei von
Tag zu Tag zu. Die von der In-
itlativgruppe des Parteikomitees
durchgefihrten Berechnungen
bestitigten die Notwendigkeit,
die technologische Kette 2zu ver-
vollkommnen. Allerdings konnte
nur die Einfithrung von Automa-
tenstraBen, Industrierobotern und
Werkzeugmaschinen mit Digital-
programmsteuérung ein hohes
Betriebsfertigungsniveau der
Héngegerate sichern.

Das Parteibiiro schlug deshalb
vor, eine Forschungsabteilung zu
grilnden und sie damit zu beauf-
tragen, die Technologie zur Her-
stellung der notigen Hidngegerdte
fiir leistungsstarke Traktoren zu
vervollkommnen. Die Mitarbeiter
der neuen’ Abteilung stellten Be-
ziehungen zu 15 Forschungsinsti-
tuten her, Die Parteigruppen der
Abteilungen kontrollierten die
Uberleitung ihrer Entwicklungen,
die durch den Betrieb bestitigt
wurden, in die Produktion. So
war es auch in der 2. Abteilung,
wo Kultivatoren hergestellt wur-
den. Spezialisten hatten nachge-
wiesen, daB man mit dem Einsatz
der Roboter beginnen kann, ohne
das die Technologie endgiltig
fertiggestellt ist. Die Parteigrup-
pe fithrte eine Einschitzung der
Arbeitsplidtze durch. Auf den
Plitzen, die von unnétigen und
moralisch veralteten Ausristun-
gen befrelt werden, sowie aufl neu-
en Plitzen begann.man, Roboter-
komplexe filr das Stanzen einzel-
ner Teile zu montieren. s

. All das ist das Ergebnis einer
groBen organisatorischen und po-
litischen Arbeit'*, sagt der Sekre-
tir des Parteibiiros des Betriebs
K. Kassengalijew. ,.Die Propa-
gandisten, Politinformatoren und
Agitatoren erldutern das Wesen
der wissenschaftlich-technischen
Neuausrilstung. Die Interessiert-
heit eines jeden an der Einleitung
von Neuerungen, an der Verbes-
serung der Arbeitsergebnisse und
an der Meisterung neuer Berufe
steigt."

Man sorgte auch fir'die &ko-
nomische Schulung der Propa-
gandlisten. Ihr Reden ist eng mit
praktischen Taten verbunden.

Der - Werkzeugmaschinenpark
des Betriebs vergréBerte sich um
25 Prozent. Eine Tendenz zur In-
betriebnahme fortschrittlicher
Ausriistungen zeichnet  sich ab.
Es sind neue Abteilungen  ent-
standen, so eine mechanische, ei-
ne fiir Arbeitsorgane, fiir Plaste
und Konsumgiiter. Der Schicht-
koeffizient der Ausriistungen und
die Grundfondswirksamkeit sind
gestiegen,

Die Erfahrungen bel der In-
betriebnahme neuer  Technik In
den Abteilungen Nr. 2, 3 und 18
wurden von der Kommission des
Parteibiiros fiir die Kontrolle der
Tétigkeit der Administration
verallgemeinert, Das wird helfen,
die RoboterstraBen erfolgreich in
Betrleb zu nehmen. Ihre Montage
wird zur Zeit abgeschlossen,

Das Arbeitsfeld fir die Neu-

ausristung des Leltwerks waer
linogradselmasch''. des  grdoften
Landmaschinenbaubetriebs der

Republik, wéchst. In der Planpe-
riode wurden hifer 29 Entwick-
lungsarbeiten eingefilhrt, die el-
nen dkonomischen Nutzeffekt von
etwa 600 000 Rubel ergaben, Die
Qualitit der Hiingeschleife der
Maschinen erhthte sich Dile Ver-
pflichtung bei den [Lieferungen
des Satzes von Landmaschinen
wird erfolgreich eingeldst.

(KasTAG)

e
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Alexander
BRETTMANN

D i
Sehnst du dich, Mensch,
im Tun und Streben
nach deinem unfehlbaren
Stern,
so such thn nicht
im All, am Himmel,
such ithn auf Erden nah
und fern,
Such thn wie Schiirfer

Stern

Gas im Norden,

z#h wie die Baumelster
der BAM,

die durch Gebirge

Tunnels stechen

und Bahngeleise baun

durch Schlamm.
Such lhn im Holzschlag,
auf ‘_dtm Acker,

auf Baugerfisten, tlef im
Schacht,

allein, gemeinsam

mit den Freunden,

bet Sturm und Regen; Tag

und Nacht.

Glaub an den Stern

in Freud und Leiden.

Verdunkle seinen Aufgang
nicht.

Und eines Tags

hell wie dle Sonne

strahlt dir

des HelBersehnten Licht.

Hermann ARNHOLD

Finde zu

Du stehst am Kreuzweg

und welBt nicht, wohin.

Ist deine innere

Stimme verstummt,

die Wegwelser war

filr dich in den Stunden,
wenn quélender Kummer
am Herzen dir nagte?

Ist Schnee in den Griinden
deiner Seele gefallen?

Soll die grilnende Saat
deiner Trdume verkillmmern?
Soll mitten Im Sommer

der Winter beginnen?

Hat bitterer Frost

dir zurick

so herb und so schwer?
L#Bt sich der Abgrund

der dumpfen Verzwelflung
nun njcht dberbrilicken?
Vermagst du die Stellwand
der Trostlosigkeit

denn nicht zu bezwingen?!

Das Lied deiner Hofinung
wird wieder erklingen.
Seine Welise wird zlinden,
Der Schnee wird vergehen,
Die Sonne wird dann
deine Sehnsiichte reifen...
Doch muBt du zunéchst

Leo MAIER

Schutzt
das Leben

Ich liebe unser
freudenreiches Leben,
den Wald, das Ackerfeld
In griiner Pracht,
die Sterne, die so klar
und friedlich strahlen,
die Sonne, die vom
blaven Himmel lacht.
Schiitzt mit Verstand
und Zuversicht das Leben,
well ihm Gefahr,
Vernichtung

Gesunder Humor, treffende Satire

Das Broschirenbdndchen
Aufs Korn genommen'', ‘das
Ende 1884 Im Altaler Verlag er-
schien, tauchte in unseren Buch-
handlungen wie ein Komet aufl
und war durch die Literatur-
freunden: blitzschnell vergriffen.
Dazu trug nicht nur die geringe
Auflage, 500 Exemplare bel,
sondern an erster Stelle der Heif-
hunger der Leser nach etwas Lu-
stigem. Die Menschen wollen In
unserer gllicklichen Zelt scherzen
und lachen, lelder aber geben
thnen unsere Schriftsteller nur
selten dazu Gelegenheit. Was
in unseren deutschsprachigen
Zeltungen und im Almanach
. Heimatliche Welten'* in letzier
Zen flir Humoresken Schwinke,
Feullletons und Satire ausgege-
ben wird, Ist oft sinnloses Gefa-
sel, das bel den Lesern ein be-
dauernswertes Achselzucken her-

vorruft Und taucht mal etwas
Origirelles In dlesen Genres
auf, so st es gewohnlich elne

umgemodelte Geschichte aus der

alten Zeit. dle uns von August
Lonsinger. Paul Rau, Andreas
Saks, Friedrich Bolger u. a. Hu-

moristen bekannt ist. Man fragt
sich. geht wohl in unserem be-
wegten Leben alles wie am
Schniirchen? Bel weitem nicht,
Dazu schreibt der Verfasser des
genannten Biandchen In seiner
Fabel , Der Hase als Satiriker'':

...Es haust lm Wald noch
! manches Luder:
da gibt's Schakale, Stinktiere
und Kriecher,
und andere zo schlechte
Viecher.
Damit's uns besser geht,
ist mit Satire auszumerzen,
was uns im Wege steht...'

Recht hat Viktor Weber., Mén-
gel und Hindernisse gibt es
noch genug, nur muB man dafir
ein scharfes Auge und offenes
QOhr haben. Gerade dlese Eigen-
schaften sind unserem Autor ge-
geben,

Viktor Weber ist nebst Sepp
Osterreicher der einzige Schrift-
steller ~ der sich beinahe auz
schlieBlich dem Humor und der
Satire zugewandt hat. Diese el-
genartige Begabung erwachte
bel thm schon In der Seelmédnner
Bauernjugendschule, als wir ne-
beneinander dle Schulbank driick-
ten. Unser Deutschlehrer Vinzenz
Glock, Autor einiger Bilhnen-
stiicke und Gedichte unterstiitz-
te den angehenden Dichter und
half ihm spéiter, seine poetische
Erstlinge In den Zeitungen ,.Jun-
ger Stlirmer und , , Rote Ju-
gend'’ (Engels) unterzubringen.
Seinen eigentlichen Platz in der
sowjetdeutschen Literatur [fand
Weber erst in den Nachkriegs-
jahren, als er das Leben In seiner

anzen  Vielfalt kennengelernt
atte, Seine Lebensschule ist be-.
wundernswert: er begann bel Jo-
hannes Weht als Knecht, war
dann Dorfschullehrer, Goldsucher,
Ferstarbelter, Lasttrdger, Zel-
Lungsreporter. kurzum, er steht
Immer mitten Im Leben un-
ter den schaffenden Menschen,
denen er Witze, Bauernulk und
Anekdoten ablauscht, die er dann
in selnen Werken verwertet. Er
nimmt Faulenzer, Betrfiger, BU-
rokraten, Sadufer, Schiirzenjdger,
Modegecken, Schwindler u, a.
AusschuB der Gesellschaft = aufs
Korn. Merkwlirdig ist, daB den
meisten selner Werke Themen
der Gegenwarlﬂ zugrunde llegen.
So st die Fabel .,Der beleidigte
Wolf'"* auf Verschwender von Ge-
melpgut abgezielt, das Spottge-
dicht ,,Der Splitter” auf das herz-
lose Verhalten ‘mancher Medizi-
ner zu den Kranken, wahrend In
dem klassischen Schwank ,.Dr
Schoofbock is vrkaaft' l.eutclﬁe-
geiBelt werden, die lhren it-
menschen durch Grobheiten das
Leben verbittern,

Der Autor deckt viele Mangel
auf, an denen wir oft glelchgiil-
tig vorilbergehen. In den humor-
vollen Gedichten . Kulturelle Be-
treuung’‘, ,,Trude und Anna Ka-
renina’ und ,Dank der Post
werden dle Handelsorgane und
das Verkehrss und Postwesen

pisah it i e R

durch den Kakao gezogen. 451

,Ja, Viktor Weber hat Griitze
im Kopf. Er entlockt uns kein
billiges Licheln, greift mit ech-
tem Huwnor und bissiger Satire|
bis auf dle Leber, hilft uns, Mig-|
stinde aus dem Weg zu rdumen
und unser Leben noch besser zu
gestalten'’, sagte zu mir neulich
eine Leserin. Das Ist die beste
Rezension auf Webers Dichter-
werk dle auch mir aus dem Her-
zen gesprochen Ist.

Woldemar HERDT,
Mitglied des Schriftsteller-
verbandes der UdSSR

Oswald PLADERS

Das Wort

Es verhiillt das Sonnenlicht,
Nicht erkennt man sein Gesicht,
wenn es aus dem Nebel bricht.

Oft gleicht das Wort dem Stein,

Peter KLASSEN

Gemeinsamkeit

zu dir selbst
wiederfinden!

in Dur

Die Tage der Freude,
die lingst schon

in der Not je geholfen?
Ist die Enttduschung

In Moll und

Minuten, Sekunden
sind zuckende Blitze.
Dem flilchtigen Aufblick

der hart und scharf.

Es zerschl4gt ein zartes Herz,
wenn es eine listige Zunge warf.
Und sle héhnt, es sed ein Scherz.

Wir‘ das Wort, das du gesprochen,
still vom hellen Blick geleitet,
wir’ so manches nicht zerbrochen,
Und Freude hitt’ es uns bereitet,

heute droht,
Schiitzt unsre Erde,
unsre liebe Heimat,
daB friedlich stets erstrahlt
der Zukunft
Morgenrot.

Zwel Seelen sind eln einzig Streben,
die Herzen schlagen stolz und frei.
Sie sind berelt, sich hinzugeben,
damit das Gllck verdoppelt sed. /
Der seligen Gefithle Stimme

soll euch behiiten Immerdar!

Wer innig llebt, Im rechten Sinme,
der bringt sich gern zum Opfer dar,

MusBtest du das sagen?

Besser wir' es unterblieben,

Ein giitiges Wort erhellt die Tage,
klingt in ibm die wahre Liebe.

Ist so manches Wort nicht oft
wie elne Woike nebeldicht?

der Augenblick gleicht.
Und Tage und Stunden
aind winzige Spritzer
des sonnigen Regens
der fliehenden Zeit...

Ein Blick, der erhebend,

kann stundenlang wéhren;
ein Blick, der ergreifend,
strahlt Jahre hindurch.

An Stunden des Schénen
noch lange wir zehren;
die Stunde. die bitter,
die Stirn uns zerfurcht.

geschwunden,
sie bleiben als Stimmton
im Herzen zuriick...
Im spiten September
umarmt uns mitunter
girlandenumwunden
das launische Gliick...

Die Stunden, die Tage,

die Monde, dle Jahre
zerschmelzen im Tiegel

der innren Natur:

Ob Herbst oder Frithling —
die menschliche Seele,

sie singt lhre Lieder

in Moll und in Dur.

Der Windbeutel

Wir kennen den Wind:
Auf den Beinen recht

flink —
ohne Stock, ohne Beutel —,
weht, wirbelt und pfeifts er,
cingt, sduselt und eilt er
alliberallhin...

Den Beutel kennt jeder.

Ob leinen, ob ledern,

der Beutel ist saumselig-faul
und verzieht nur das Maul,
und will llegen und schlafen
und nichts daffir zahlen.,,

Doch Beutel und Wind,
aufeinandergesetzt

so schon wie zwel Schalen,
mit Sahne gefiillt,

gibt ein anderes Bild —
ein so duftend’ Gebick,
daB alle zehn Finger
danach man sich lecktl..

Doch 1aBt sich ein Junge
verleiten,
so liegen ganz anders
die Dinge:
Verschmelzen der Wind
und der Beutel,
dann ist es ein
schrecklicher Graus;
Ein unzuverldssiger

Schlingel,
eln Luftikus schlipft da
heraus,

A

Wir lieben den Wind,

der uns Lieder gern singt,
und wir lieben bestimmt
auch das leckre Gebd#ck...
Den Windbeutelfimmel —
den schieben wir wegl

Eir Fichfenbaum steht einsam
im Norden auf kahler Hoh,..

e ———

Fotoetiide: Jirgen Witte

Boris DUBROWIN

Kann ja

‘Warum seh ich im Traum
Dich, nur dich, immer
) wieder?
AbgebHiht ist schon ldngst
In dem Ganten der Flieder,
Du bist ferne von mir,..
Die Gedanken, dle wandern
Nur moch selten zu dir,
Keiner braucht mehr
den andern!
Kamm Ja sein, kamm ja
selny
Hab* im Traum dich
gesehen. a
Kann ja seln, kann ja
seiny
Die Sehmsucht wird
vergehen,

sein

Kann ja sein, kann }ia
sein,

s war nur eine Liebelel,

Doch diese Tridume,

Doch dlese Traume,

Sind flir mich nicht

v
Hab* Im Traume gesehn
Deine Augen, dle sprechen,
Die allein es verstehn

Zu verzethen, zu licheln,

Es erfaBt mich eln Weh

Und ich will kelne andre,
Wemn im Traum lch dich seh,
Denn wir brauchen einander.

Machdichtung von Nora Pfeffer

Aivo KAIDJA

Die Erinnerung an die Mutter
verblaBte immer mehr. Nichts
blieb, als der Inbegriff satten
und molligen Geborgenseins, un-
geachtet der harten Ohrfeige,
mit der sie thn unter grimmi-
gem Murren so unverhofft von
sich gejagt hatte. Und doch hét-
te er sich kaum behaupten kon-
nen ohne die Grundweisheiten,
die sie ihm ins Leben mitgege-
ben hatte: was man fressen darf,
und mit welchen Schlichen das
erjagt werden kann; wie man
sich in schwierigen Lagen bewah-
ren kann, um ja nicht selber
verspeist zu werden.

Welche dieser Lehren sollte
er nun zuerst erproben, um etwas
BeiBbares aufzutreiben? Ehe er
noch zu einem EntschluB gelang-
te, wire es ihm belnahe an den
Kragen gegangen — unverse-
hens packte lhn eine rohe Kraft
am Genick. Hilflos hockte er Im
Dunkeln und wurde Irgendwo-
hin geschleppt. Kein Zappeln
half, keln noch so-erbirmliches
Klagen. Als sich dann schlieBlich
doch der Kerker auftat und eine
rauhe Hand thn ergriff, da biB
und kratzte und trampelte er
drauflos. wie er nur konnte. Wohl
beleidigten miBtdnende Au und
Ach das empfindliche Ohr, doch
dle Umklammerung lockerte sich,
und huschl war er drauBen im
lockenden Licht. Hals fiber Kopf
fegte er yon hinnen und hielt
erst dann Inne, als er mit allen
Fibern spiirte, daB ibhn. keine
fremde Macht verfolgte,

Noch lange gedachte er spéi-
ter des nun folgenden Hungers,
der Kilte und Feuchtigkeit im
dimmrigen luftarmen Loch, In
dem er Unterschlupf gefunden
hatte; nie vergaB er die mannig-
faltigen Fihrnisse, die thn auf
Schritt und Tritt umlauert hat-
ten. Nach und nach flillten sich
dle Wissensliicken durch neue
Erkenntnisse. Von Tag 2zu Tag
vervollstindigte sich seine Kunst
des Beschleichens von allem, was
freBbar war und was sich nicht
fressen lassen wollte Er wurde
vorsichtlg, lernte aufpassen: so
lelcht wird er nie wieder In ei-

nen Hinterhalt geraten. Nicht
ratsam war es, sich mit  jenen
ekligen langschnauzigen Untle-

ren einzulassen, dle so ohren-
betdubende Laute von sich gaben.
Besonders mubBte man auf der
Hut sein .« vor den OUberwesen,
dle sich langsam auf den Hinter-
belnen fortbewegten, | dennoch
iberallhin gelangten und (iber
alles Bestehende zu gebleten
schienen; die von tosenden und
stinkenden Dingern In rasender
Blle dahingetragen wurden, ge-
schwinder noch, als Langschnau-
zer laufen konnten. Oh, wie man
Ohren und Augen offen halten
muBte, um_ nlcht unter lhren
runden FliBen zerquetscht zu wer-
den! Und hinter allem, was el-
nen feindlich bedroht, steckt das
UnfaBbare, ohne Wirme und
Ki4lte, ohne ‘Hunger, aber auch
ohne graue Wesen, die so ver-
lockend In Millk#isten knabbern,
um dann nach gegliicktem Fang-
sprung ohrenerquickend unter
den Zidhnen plepsen. Alles
Unhelmliche steht In lrgendwel-
chem Zusammenhang mit den
groBen Schreltwesen. Abstofiend
waren dlese Ungeheuer, und
doch zwang ihn elm  dunkler
Trieb dann  und wann In lhre
Nihe, Ein Gefiihl te, daB sle
nicht alle elpander glejch waren.
Oft beobachtete er thr Gebaren
aus sicherem Versteck, Bald ver-

mochte er thren Augen abzuguk-

Muffi

Am 11. August wird Aivo KAIDJA 65 Jahre alt. Wir gra-
tulieren ihm zum Geburtstag und wiinschen gute Gesund-
heit und neue schopferische Erfolge.

ken, aus ihrer Stimme zu erlau-
schen, mit dem feinen Geflihl In
den Spitzen seiner Tasthaare aus-
zuspiiren, ob es sich um Wohl-
oder Ubelgesinnte handelte. Vor
Feindseligen hieB es sich im dii-
stersten Winkel verkriechen,
oder er fiichtete bei threm Na-
hen in welitem Bogen. Hingegen
zog ithn ein innerer Impuls Im-
mer wieder 2u Jenen Gutartigen
hin; alle Furcht {iberwindend,
versuchte er, durch fehende
Blicke und mit leisen Tobnen de-
ren Aufmerksamkeit auf sich zu
lenken, dooh immer gingen sie
alle teillnahmslos an ithm voriiber,

Der Umschwung fand an ei-
nem eisigen Tage statt. Starr lag
vorm Blick das blendende WeiB.
Nichts war ithm vor die Krallen
geraten, sogar in den Abflillen
hatte sich den zweiten Tag nichts
gefunden  was die  zwickende
und rumorende Leere im Bauch

vertrieben © hétte. Horch! Ein
zdrtliches, kosendes , Ks-ks-ks'
kitzelte so'angenehm das Ohr,

und wohlige Wirme strahlte ein
menschliches Augenpaar aul lhn
aus. Wie angenehm war das lel-
se Ziehen, das sich am Schnurr-
bart bemerkbar gemacht hattel
Ein Wesen beugte sich njeder,
liebevoll streckten sich thm zwel
Hinde entgegen. Krrr — und als
Bewels seines Vertrauens stief
er mit der Nase an die Hand.
Er wurde hochgehoben, dahinge-
tragen, und seit langer Zeit
machte sich ein stilles Wohlbe-
hagen durch aus tiefstem Innern
dringendes Schnurren Luft. Seit-
ger orte er auf den Namen Muf-

Dem freundlichen kleinen Men-
schen, der lhn hergebracht hatte
und den die GriéBeren Evi rlefen,
konnte Muffl all sein Leid Kkla-
gen, das |hm bisher widerfahren.
Die guten himmelblauen Augen
sagten, daB man Ihn hier gern
hatte und daB er nun nichts
mehr zu fiirchten brauche. Ge-
wisse Unsicherheit rief am An-
fang noch die groBe Frau her-
vor, die ihn gar zu scheel an-
geblickt und deren Mund zu el-
nem schriagen Strich geworden
war, als er zum ersten Mal das
Haus betreten hatte, Doch alle
Scheu schwand, als thre Lippen
sich entspannten, und der Ge-
sichtsausdruck weicher wurde,
Endgiiltig verfNfichtigte sich sein
MiBtrauen, als sle ein Né&pfchen
siiBe Mtileh vor ihn hingestellt
und mit aufmunternd wispernden
Lauten zum Schlecken aufgefor-
dert hatte. Streicheln lieB MufTi
seln welches Fell bald von allen
hler, sogar von Jenem mit det
tlefen Stimme, der gewdhnlich
erst dann kam, wenn die grofie
Leuchte kiihler und réter, die
Menschen schléfrig, er aber um
so munterer wurde, Doch. seinen
Bauch oder Schwanz berithren
durfte bloB Evi: ein Zeichen be-
sonderer Zuneigung, deren sein
kleines Herz nur fdhig war;

Linger gedauert hatte es mit
dem aufdringlichen Langschnau-
zer, der von allen Prinz gerufen
wurde, Sobald man den von der
Kette lleB, versuchte er mit sel-
nem langen Schniiffler ndher zu
kommen und thn zu beschnup-
pern, Uneptriglich, wenn er dann
mit ﬁtrmgen abgerissenen Lau-
ten Muffls feines Katzengehor
verletzte, Darum hielt er es Je-
desmal, wenn Prinz Kldflend an-
gejagt kam, flr das richtigste,
schleunigst am  ndchstbesten
Bavm hochzuklettern, wo dichtes
Gedist Ruhe verhieB.

An einem schinen Sommertag

war Muffi gerade dabel, mit ge-
spannter Aufmerksamkeit die
Bewegungen eines jener Flug-
billichen zu verfolgen, das nicht
welt von fthm so herausfordernd
auf dem Rasen herumhflipfte. Es
war zwar streng verboten, lhnen
nachzustellen, doch dle Versu-
chung war zu groB. Drum schiel-
te er aus den Augenwinkeln zur
Veranda hin, ob ihm bei diesem
Treiben auch nlemand zuschaute.
So geschah es, daB er das ver-
d4chtige Gerdusch nicht rechtzei-
tig beachtete. Die Wahrnehmung
hatte ihn nicht getrogen, ehe er
aber den Zaun oder einen Baum
zu erreichen vermochte, hatte
Prinz ihn eingeholt. Was blieb
da iibrig, als sich zu stellen, Blitz-
schnell wandte er sich dem Geg-
ner zu, legte dicht die Ohren
an, machte einen Buckel, peitsch-
te mit dem buschig gewordenen
Schwanz wiltend den Boden und
fauchte. Prinz blieb augenblick-
lich stehen, dann vollfiinrte er
einige alberne Sprilnge um lhn
herum.  Muffi, das Nackenhaar
gestrdubt, lieB ihn nicht aus den
Augen, Prinz tat ein paar helle
Beller. Muffi lieB ein grollendes
Knurren héren. Prinz schien am
Spiel Gefallen zu finden, mach-
te wieder einen (ibermiitigen Hop-
ser und wedelte mit dem
Schwanz, Jetzt wurde es Muffi
zu bunt: unerwartet schoB er auf
den l4stigen Gesellen los und
versetzte ihm ratschl einen schar-
fen Tatzenhieb. Winselnd sprang
Prinz csuriick, fuhr sich mit' der
Zunge i{iber den blutenden Na-
senrlicken, wollte aber noch
immer nicht das Feld raumen.
Da lieB Muffi den geschmeldigen
Korper vorschnellen, Prinz
schnappte Ins Leere, machte
kehrt — und mit eingekniffenem
Schwanz suchte das schreckliche
Ungetlim das Welte!

Prinz hielt sich nun In siche-
rem Abstand von Muffis Tatzen.
Trafen sle einander, wagle sich
Prinz pur langsam naher, legte

sogar als Zeic seiner friedli-
chen Absichten den Kopf auf
die Pfoten. Verstellung Von

dem laBt er sich nicht Uberlisten!
Doch siehe, eines Tages brachte
Prinz elnen Knochen, lie8 {hn
behutsam niederfallen und, ent-
fernte sich einige Schritte. Muffi
gab einen girrenden Laut von
sich — der verpflichtete ja zu
nichts. Prinz lichelte thn schweif-
wedelnd mit den Vorderzdhnen
an, Da geruhte Muffl den Kno-
chen zu beriechen, leckte dann
an lhm, doch dazu, um thn zu
zerbeiBen, waren seine  Zihne
nicht geschaffen. Nun wuBte er,
was er zu tun hatte. Am nich-
sten Morgen fand Prinz vor sei-
ner Hundehiitte eipe frischgeris-
sene Maus. Diese wurde am Kopf
epackt, geschiittelt, zwar eben-
alls nicht verschlungen, und
doch bedeutete dle gegenseitige
Beschenkung dle Wende in lhren
Beziehungen. Oft konnte man
nun sehen, wie sich die beiden
versplelt balgten, wobel sie nicht
selten dle Rollen tauschten: die
Katze biB den Hund In den Nak-
ken, jener schlug mit der Pfote
nach ihr. Wurde Prinz gerufen,
konnte auch Muffi nicht zuriick-
bleiben. Rief jemand Muffi, spitz-
te Prinz die Ohren und war als-
bald gleichfalls zur Stelle. Muffi
wuBte, daB er nichts vom Tisch
nehmen durfte. Dafiir hatte er
bald heraus, da8 Prinz Jedesmal
mit einem Leckerbissen belohnt
wurde, wenn er slch nach Men-
schenart auf die Hinterbelne
stellte. Kein Kunststlick, warum
nicht ebenfalls versuchen? Und
richtlg, auch er ging nicht leer
aus. Besonders gem(tlich war es,
sich neben Prinz In dessen Hfitte
zusammen zu kuscheln, 'wenn Je-
ner In trdgem Halbsohlaf lag.
LieB der mal sachte den Schweif
an den Boden klopfen, haschte
Muffi mit Samtpfttchen da-
nach, ohne sich durch Prinzens
gelegentliches unwirsches Knur-
ren einschiichtern zu lassen,
Allméahlich begann Muffl die
Sprache der Merchen Zu verste-
heén. Den Simn ‘einzelner Laute
erfaBte er dem Klang nach; die

Bedeutung sich oft wiederholen-
der Worter prédgte sich ihm durch
Tonfall und Geb&drden der Re-
denden ein. So war er beizeiten
iilber Jedes Vorhaben der Mit-
glieder seiner Gemeinschaft un-
terrichtet und wuBte, wie er sich
in diesem oder jenem Fall zu ver-
halten hatte. Vom ersten Tag an
war ibm klar, wo er sich seine
Léchlein scharren durfte, wenn
er mal etwas zu verrichten hatte,
und wo so etwas gar nicht an-
ging. Auch er konnte sich ver-
stdndlich machen. Doch niemand
verstand thn so gut wie Evi, so-

gar dann, wenn er mit unver-
wandtem Blick aus runden
Augen stumm das Maul
auftat. Dann wollte er namlich

gern ein Stiickchen vom frischen
Fisch haben, wenn der betdren-
de Duft eines solchen aus der
Kiiche zu lhm heriiberstromte.
Kehrte er thr aber sein Hinter-
tell zu und richtete den Schwanz
kerzengerade In die Hohe, so be-
deutete dies, daB er hinterm Ohr
gekrault zu werden wiinschte,
Obwohl das ‘Futter reichte,
fing er sich 6fters mit Vergniligen
noch ein Méiuslein hinzu, denn
nichts schmeckte so wundervoll
wie diese weichen Kniuel. Auch
jenen  Ungeschlachten brach er
zuwellen das Rfickgrat. Zwar
wollten ihm diese nicht munden,
und er lleB sie liegen. Er hatte
aber herausbekommen, daB die
Menschen keins dieser Tiere im
Garten duldeten. Und wenn er,
was ja hin und wieder doch vor-
kam, ein Federwesen erhascht
und dle Wirtsleute dadurch er-
ziirnt hatte, so versohnte er sie
alsbald mit einer erlegten Rat-

te, die er ihnen dann stolz auf
eine Treppenstufe legte,
Nichts schlen mehr Muflis

sonniges Dasein zu trilben. Doch
stets mahnte eln Gefilhl aus der
Tiefe seines UnterbewuBtseins,
daB er sich auch Jetzt vor etwas
zu hiiten hatte. Als mal der Jun-
ge aus dem Haus, dessen Garten
an den lhren grenzte, sich Ihm
mit heitergleiBender Miene né-
herte, ihm elne Wurstscheibe zu-
warf und mit nettklingendem
. Kis-kis"* zu sloh lockte, da
prickelte es warnend an den
Tasthaaren: hier ist etwas nicht
ganz geheuer. Und Jih zuckte
durch die Seele ein Erleuchtungs-
blitz, der thm ein Geheimnis der
Schopfung und des Seins ent-
hallte, auch dleses, daB am Ende
das Versinken !m Nichts unver-
meldlich war. Doch sein Instinkt
sagte |hm, daB so elne Auflésung
fir, ihn, In ferner Zukunft lag,
wenn sie nicht durch duBere Ein-
wirkung vorzeitig herbeigefiihrt
wird. Und ibm beschlicht ein
Grauen, das hn zwang, elligst
zu, fliehen, ohne die angebotene
Leckere! eines Blickes zu wir-
digen. So geschah es jedesmal,
wenn .der Toni gerufene Junge
am Zaun auftauchte snd  sein
»Muffi-Muffi* erschallen lleB,
Wieder war eine kalte Zeit mit
griaBlichen Winden und Flocken-
treiben vorbeigegangen. und die
ersten warmen . Strahlen hatten
die Safte Im Innern der kahlen
Biume und Bilische wundersam
rauschen gemacht, Mufli schwelg-
te im Scheine der gestie-
genen Wiarmespenderin trotz des
Schmerzes am verletzten Ohr Im
setigen - Nachgeschmack  seines
entzlickenden Abenteuers. Selbst
der dunkelgraue Vogel, der plotz-
Hch von dér Zaunlatte' aufstieg
und mit elnem , Karrr!'* ° dicht
iber, 1hm davonstrich, war: dles-
mal g)erade noch wlchtlﬂgeenug.
um_ dle geschlossenen r zu
elnem schmalen Spalt aufzutun,

‘um sle sogleich wieder zuzuknei-

fen, Immer wieder erschien thm
im Halbtraum die reizende, bun-
te und auch so laun|sche Mieze
vom Hof auf der gegeniiberlie-
genden StraBenseite, die thm
nach mehrmaligem Llebesgesang
und schwerem StrauB mit dem
gemusterten Rlvalen im blassen
Licht der nédchtlichen Leuchte th-
re Gunst geschenkt hatte. Wie
er nun, mild und matt nach Won-
nen und Strapazen, vor sich hin
diste, da erzitterten die empfind-

samen Tasthaare am Maul - und
iiber den Augen, Dunkel spfirte
er das Nahen einer Gefahr. So-
fort war er hellwach, tat, von
grausiger Angst gepackt, einen
Satz, doch schon sauste etwas
auf ihn nieder. Je wiltenter @ er
riB und um sich bi8, desto fe-
ster verstrickte er sich In . den
Maschen. Als dann Toni da war
mit grauenhaft finsterem Schat-
ten um den Augen,. ahnte Muffi,
daB das Furchtbare, das jedes
Geschopf einmal -ereidt, an ihn
herangekommen war. Doch sein
anzes lebenskrédftiges Wesen
dumte sich auf %egen die ge-
waltsame Ausloschung. Und als
die Hand das Netz ergriff, da
kdmpfte er einen wackeren
Kampfl um seine Haut. Verzwel-
felt miaute er, wieviel die Stim-
me hergab. Evi aber war weit
und hérte seine’ Hilferufe nicht.
Auch Prinz konnte ihm nicht hel-
fen, denn ungliicklicherweise lag
er gerade an der Kette. Verge?-
lich zerrte er an lhr, er heulte
und jaulte. doch niemand beach-
tete ihn. Jetzt wuBte Muffi, daB
er verloren war. Die Luft wur-
de knapp. der Raum schrumpf-
te vor seinen geweiteten, vor
Angst und Qual aus den Héhlen
quellenden Augen. Dann horte
die Zeit zu ticken auf...

Prinz nahm kein Futter an.
Evi hatte verweinte Augen, To-
nis GroBmutter aber auf ihrem
drachenschuBgemarterten Kreuz
ein frisches schwarzes, wenn auch

ein wenig angerupftes Katzen-
fell, so wie es ihr die Base
Ama aus dem Heimatdorf,

eine bekannte Quacksalberin,
empfohlen -hatte. Wenn auch das
Fell die Plage micht gelindert
hat, so wird das eben spiter ge-
schehen, aber helfen mub es un-
bedingt. Amanda hatte ihr das
doch versichert, und die muB es
Ja wissen.

Ein zartfdhiiges Kind, der To-
ni, meinte Rina, seine Mutter.
Nachdem er dem Gespridch der
Erwachsenen zugehort  hatte,
machte er sich daran, die erfor-
derliche Katze zu verschaffen.
Das gelang ihm schlieBlich trotz
zahlreicher Blsse und Kratzer,
die er davongetragen hatte. Den
Dreler, den die GroSmutter ihm
zusteckte, hatte er sich sauer ge-
nug verdient. Nur das Abhduten,
das einem Kinde nicht zuzumu-

. ten war, hatte der Vater besorgt.

Um so unverstindiicher war
da das Benehmen der Nachbarin
und threr Tochter Evi, die ej-
nes streunenden Katers wegen,
eines Vogelmorders, der mit sei-
nem Mauzen die Nachtruhe der
Leute gestdrt hatte. skandalleren
kamen! Das Biest wire von den
Hunde- und Katzenfingern so-
wieso gefaBt worden., nun aber
kam es wenigstens einer Kranken
zugute. Aber mach das solch
Unverstandigen und Unver-
schamten Klarl Mein Toni ein
Tierqualer? mein Mann ein Schin-
der? — na héren Sie mall Ach,
Ihre Katze war's? Womit bewel-
sen Sle das? Und wenn schon,
dann selen Sie doch froh,  daB
Sle nicht Strafe zahlen missen,
well Sle so einen Seuchenverbrel-

ter frei herumlaufen lieBen. Na
gut, was strelten wir uns, ‘be-
zahle thnen das Tier, we e
es schon geflttert haben. Wie,

Ste wollen kein Geld? Sie 'wis-
sen wohl selber nicht, was Sie
wollen. Komm, Maidel, - nimm,
sel nicht mehr traurig!

Haste gesehn, was fiir ein
Balg! Ihr Tonl hatte sich so was
nimmer erlaubt, Der hatte die
Besucher, wie sich's gehort, héf-
lich begriiBt. Jene  aber feuert,
statteinen Knicks zu machen
und danke zu sagen, die darge-
botene Schokolade In die Ecke
und rennt mit elgensinnigem
Flennen davon. Und das ungeho-
belte Fravenzimmer rlgt die
Tochter nicht elnmall Oje. wenn
Kinder heutzutage so erzogen
werden, Ist es kein Wunder,
wenn die Jugend allen Respekt
vor &lteren Leuten verliert. Und
so viel Aufhebens um eine nie-
dere Kreatur, um ein elendes,
vernunftloses Katzenvieh!
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PER SECHSTE TAG des
Weltjugendforums “stand unter
dem. Motto ,,Jugend und Studen-
tenafiir Sicherheit  und Zusam-
menarbeit’’. Um diese Ziele ging
es muf einem Massenmeeting von
Delegierten und Gasten des Fe-
stivads,

| of Solldaritatskundgebungen
in -vbrschiedenen Stadtteilen  be-
kundeten die Delegierten des Fo-
ruoms. Unterstiitzung flir den anti-
impemalistischen Kampf der Vol-
ket ider Entwicklungslinder und
der ‘nationalen Befreiungsbewe-
ngen.

Auf einer Veranstaltung zum
10. Jahrestag der Unterzeichnung
der' SchluBakte: der Konferenz
iiber Sicherheit -und -Zusamm#n-
arbeit in Europa wurden Fragen
der -Entspannung’ und Abrfistung
sowie der Beitrag der Jugend
und Studenten zur Beseitigung
der nuklearen Gefahr erortert.

In den 15 thematischen Festi-
val-Zentren setzten dle Delegier-
ten des Forums die Erorterung
aktueller Gegenwartsfragen fort,
so unter anderem der Probleme
des Frledens und der Abriistung.
des Ringens der werktatigen Ju-
gend um lhre Rechte und des
Kampfes fiir eine neue interna-
tionale Wirtschaftsordnung. )
Delegierte und Géaste besuch-
ten: Veranstaltungen des umfang-

relchen Kulturprogramms und
bestchtigten ' Ausstellungen” der
Unionsrepubliken der .UdSSR

Darbietungen in bester Besetzung
vermittelten ein' Bild von der
Kunst verschiedener Volker der
Sow jetunion.

Im Rahmen des Sportpro-
gramms fanden Freundschafts-
treflen von Delegierten des Ju-
gendforums in  yerschiedenen
Kampfspieldisziplinen statt.
DIE JOURNALISTEN
im Pressezentrum der XII. Welt-
festspiele der Jugend und  Stu-
denten iiber das Kinderpro-
gramm- informiert worden.

Das Programm sieht eine ak-
tive  Mitwirkung von leitenden
Vertretern von Internationalen,
regionalen, nationalen, Kinder-
und Jugendorganisationen vor,
die in ihrer téglichen praktischen
Titigkeit mit Problemen der
heranwachsenden Generation ver-
bunden sind.

‘ Die wichtigsten = politischen
\;'q-gnstallungen des Kinderpro-
gramms  finden 'im' thematischen
Kinderzentrum statt. Darin trel-

SIND

Der sechste Tag der XII, Weltfestspiele der Jugend und Studenten stand
Im Zeichen des Kampfes der Jugend und Studenten flr Sicherhoit ‘und Zu-
sammenarbeit. Dieses Thema vercinte die Teilnehmer und Giste des Ju-
goendforums aus einer Groflkundgebung.

Die Delegierten beteiligten sich an den Mafnahmen zum 10, Jahrestag

der Unterzeichnung der

Zusammenarbeit in Europa,

Abwendung der nuklearen Gefahr,

fen schon [fiinf Tage die Leiter
von Kinderorganisationen unter-
schiedlicher Orientierung, Pid-
agogen, Arzte, Kilnstler, Juristen
und Sportler zum Forum , Frie-
den, Rechte und Gliick allen Kin-

dern umseres Planeten' zusam-
men.
Sowjetische und ausldndische

Tellnehmer des Programms Kkén-
nen Erfahrungen. aus ihrer Ar-
beit bel einem Treffen von Leh-

rern und Spezialisten fiir vor-
und auBerschulische Arbelt mit
Kindern austauschen. Sie wer-
den Kinderferienlager bef Mos-
kau und das Internationale. Kin-

derferienlager des Festivals be-
suchen.

Das Ferienlager besitzt ein
selbstédndiges  Programm, das
politische, kulturelle und sport-
liche Veranstaltungen vorsieht.
Das politische Hauptereignis wird
ein Treffen junger Friedenskdmp-
fer sein,

Zur zentralen Veranstaltung
des Tages des Gastgeberlandes
st das Fest , XII. Weltfestspiele
zu Gast bei sowjetischen Kin-
dern‘’ geworden.

DAS SCHAFFEN: des sowjeti-
schen Malers Ilja Glasunow, der
Gast der XII. Weltfestspiele der
Jugend und Studenten ist; Ist so-
wohl in der Sowjetuniaon als auch
im Ausland bekannt. Seine Wer-
ke wurden mit groBem Erfolg in

Moskau, Paris, Leningrad, War-
schau, Hamburg, Kopenhagen,
Helsinki, Berlin.und Stockholm

ausgestellt.

Ilja Glasunow sagte gegen-
iiber Journalisten: ,;Das Jugend-
festival wird nach meiner Uber-
zeugung allen Teillnehmern viel
Freude bereiten, wird ihnen neue
Erkenntnisse und Einsichten
bringen Den Kiinstlern ‘bieten
sich schopferische Kontdkte. Das
Festival ‘wird so AnlaB zu. weite-
rem Nachdenken (ber die Wege
der modernen Kunst sein.’

.Wenn wir Gber Kunst spre-
chen, sprechen wir iiber den
Frieden. Der Kampf fiir den
Frieden ist heute faktisch® zum
Kampf des Menschen um seine
Existenz auf der Erde gewor-
den. Denn bel einer nuklearen
Katastrophe wilrde nicht nur- er
selbst, sondern auch alles zer-
stért was - von thm geschaflen
wurde.'* Dies berechtige zu der
Feststellung, daB das Thema
Frieden die Grundidee wahrer
Kunst {st. Deshalb sei es nur na-
tiirlich, wenn das Thema Frieden
das Hauptthema der XII. Welt-
festspiele sei.

DIE LIEDER, die die Gruppe
,,Ahrengold'‘ “aus Kasachstan bei
einer Veranstaltung im Klub der
Delegation  der Bundesrepublik
Deutséhland sang, brauchten den
Jungen und Midchen: aus der

chluBakte der
Sie diskutierten
Entspannung und Abristung sowie (Uber den

Konferenz Uber Sicherheit
Uber Probleme
Beitrag der Jugend

und
yon
zur

BRD nicht {ibersetzt zu werden.
Deutsch Ist die ' Muttesprache
der Mitglieder der Gruppe. &

Die Gruppe, die vor kurzem
Ihr zehnjiihriges Bestehen feler-
te, hat mehr als 200 Nummern
auf threm Spielplan. Das Kollek-

tiv ist jung. Selbst die Vetera-
nen — Natalja Plett.  Kornej
Wedel, © Clara Ritter -und Jakob
Walter — sind = kaum . 30. In

diesen:. Jahren hat ,,Ahrengold"
mehr als 1 000 Konzerte flr lhre
Landsleute in Pawlodar und ur
Werktitige anderer Gebiete Ka-
sachstans gegeben. Und jeizt trizt
die Gruppe vor Zuhdrern = aus
dem Ausland auf.

Wir waren sehr
als wir nach Festival-Moskau
fuhren, sagte der Leiter der
Gruppe Alexander' Schiller in ei-
nem TASS-Interview. , Doch un-
ser Programm findet {iberall eine
sehr herzliche Aufnahme.*

Als dle Gruppe eine Dorfpol-
Ka Interpretierte, ftthlte ich mich
gleichsam ~auf ein Dorffest in
meiner Heimat versetzt. Das ist
nur auf einem Festlval moglich,
wo {iberraschendste Begegnungen
stattfinden, sagte Claudia Sie-
bert aus Frankfurt am Main.

Dle Laienkiinstler erwarten auf
dem Festival weitere Begegnun-
gen. Vor dem sie auch auftreten
mogen — ob nun vor Russen
oder Japanern, vor Kanadiern
oder Indern, man wird sie Im-
mer verstehen, welil diese Jungen
und Médchen mit ihrem gansen
Herzen singen und tanzen.

NACH DER BEENDIGUNG
des ‘Spiels zwischen der Basket-
ball-Festivalmannschaft der
UdSSR und der Auswahl der Fe-
stival-Metropolen, das‘ auf dem
Moskauer - Dynamo-Stadion  aus-
gerichtet wurde, faBten die Tell-
nehmer sich an den’ Hidnden und
den Bildreportern,
damit sie noch eine Aufnahme
zum Thema ,,Sport Festival,
Freundschaft'* knipsen konnten,
die wohl die beste ist.

Ein solches Foio wird ein sehr
gutes Andenken an.das Festival
sein. Es wird mich an die Freun-
de erinnern, die ich In Moskau
gewonnen habe, sagte Ilija Jefti-
mow. Spieler des Gésteteams und
ausgerechnet der Nationalmann-
schaft = Bulgariens, 1in einem
TASS-Interview.

Das  Spiel verlief = kampfbe-
tont, Die Gastgeber konnten mit
Miihe das minimale Ubergewicht
von 65:64 in den letzten Sekun-

aufgeregt,

stellen sich

.den: behalten.

Fiir. mich ist das das zweite
Basketballsplel auf dem Festival,
sagte der kiinftige Arztiaus Hel-
sinki “Paunis* Mikko. Die Mann-
schaft unserer Delegation hatte

Sicherheit und Zusammenarbeit

eln dhnliches Freundschaftsspiel
mit Ungarn.' Man muB sagen,
daf das Sportprogramm’von den
Veranstaltern  gut  durchdacht
wurde. Ich zum Beisplel llef
auch noch eine | Festival-Melle*
und nahm am Bishockeysplel im
Sportpalast Ismallowo™  tell,
spleite  Volleyball. " Ich nahm
obendrein auch an vielen nicht-
sportlichen Veranstaitungen teil.
Meine Eindriicke vom Moskauer
Festival sind dle besten, Und sel-
ne Eroffnung und die gymnasti-
schen Masseniibungen dabel ‘wa-
ren einfach vortrefflich.

Sport nennt man nicht von un-
gefdhr einen Sendboten des Frie-
dens, sagte Jelena Petuschkowa,
Olymplasiegerin Im Pfendesport,
Vorsitzende des Komitees ,,So-
wjetische Sportler fiir den Frie-
den'’, bel einem Trefflen der
Sportler, die am Moskauer Ju-
gendfestlival tellnehmen. Sport
trdgt bestens zur Herstellung von
Kontakten zwlschen Menschen
verschiedener Linder, mit unter-
schiedlichen  sozialen Systemen
bef. Mitunter erdfinete Sport den
Weg flir die Besserung der zwi-
schenstaatlichen Beziehungen,
Deshalb freut uns, daB der Kampf
der Sportler [iir den Frieden in
den USA, der Bundesrepublik,
Grlechenland, Dinemark und
GroBbritannien organisierten
Charakter angenommen hat.

Die Judo-Weltmeisterin . unter
den Studentinnen Leticia Megnan
(Frankreich) sprach von der
groBen® Bedeutung des. Moskauer
Weltjugendforums im*Kampf fiir
den Frieden auf der Erde. Fiir
solche Treffen sind. Millionen l4-
chelnde Menschen und fréhliche
Stimmung der: Teilnehmer cha-
rakteristisch. “Doch (sie alle ver-
steshen nur allzu gut die ganze
Wichtigkeit, .der zu erfiillenden
Mission, sagte .sie, In. . der: Zeit,
die ich in Moskau . verbrachte,
habe ich mich davon  iiberzeugt,
daB hier solche Gebrechen des
Kapitalismus wie Arbeitslosig-
Keit oder Mangel an Mitteln fiir
die Belange der Korperkultur un-
bBekannt sind.

Der amerikanische FuBball-
spieler Guy Benjamen, Mitglied
des Exekutivkomitees der Orga-
nisation ,.Im Friedenskampf ver-
einte Sportler', Mitglied =~ der
FuBballspielergewerkschaft .  der
USA, sagte: ..Nach zehn Jahren
des Spiels filir einen Profi-Club
bin Ich heute arbeitslos. Wir
kdmpfen in den USA fiir unsere
Rechte. Doch das wichtigste fiir
uns ist Frieden, ohne den  es
auch keinen Sport gibt.*

Unsere Bilder: Ein Mitglied der
Delegation aus Japan sammelt Un-
terschriften zum Aufruf:  Hiroshima
und Nagasaki dirfen sich nicht wie-
derholen!'. Natalia Porozkaja beim
Unterzeichnen des Aufrufes.

Mitglieder der Nationaldelegatio-
nen der UdSSR und Kubas singen
frohliche Lieder. :

Fotos: TASS

Verse. am Waochenende

. k . : 5 . 3 R B *
Nie wieder!
: ; Zum 40. Jahrestag des Atombombenyerbrechens : Y

Nie wieder darf der atomare Schrecken

— glelchgiiltig, ob bel Tage, ob bei Nacht —
sich j4h als Feuerpilz zum Himmel recken,
nachdem die Erde er schon umgebracht.

Nie wieder diirfen Menschen jih verglfihen,
wie Fackeln lodernd in der Flammen Schein,

und Kinder, grdd wie Blumen,

im heiBen, atomaren ,,Sonnenschein*’,

Nle wileder darf ein Mensch zu Staub zerfallen,

4h verbliihen

im Epizentrum eines Kriegsbrandherdes,
entfacht durch atomaren

Nie wieder eln Atomschla
was die Natur, was Menschenhand erschuf;
die Menschheit muB sich gegen die empdren,
die das Atom schon brachten in Verruf..."

Nle wieder darf das Unheil jé verwiisten
die Erde, wo es atomar ergliiht;
verwandeln ganze Landstriche In Wilsten,
wo niemals mehr das Leben neu erbliiht.

dllenbrand.
darf zerstéren,

weil thn urplétzlich der Atomblitz traf, Nie wieder darf der atomare Schrecken
der atomare Tod ihn gbertallen. — egal, In welchem Land, in welcher Stadt —
sel es Im Wachsein oder auch im Schiaf. die Menschen jahlings aus dem Schlafe wecken,
Nie wieder darf ein Mensch zum Schatten den Erdball mit Atommiill rings verdrecken,
werden, den hier und da er schon vergiftet hat!
hinprojiziert auf eine Hiuserwand Rudi RIFF
nach alle Feldbaubrigaden, "wo g
- 5 sie die Ackerbauern mit Tanz,
Brlefe an dle Liedern und Gedichten erfreuten. e" 0 B" I e
Die Mitglieder der Agitations- e it
- brligadet slndmméallsth Jugendhc?e, h k
p— " mit unterschiedlicher Beschafti- e ra 'u
,"’e“ndschaf, gung, die aber die gleiche Be-
o geisterung ffir Musik vereint. So Unléingst wurden In Tschim- ]
3 1&;::“?‘“5;’(19:] L,\gtla"Gﬁnler V— kent samtliche 14 Lalenkunstkol-
Ein outes cer nacerablellung, =~ Va-| | jektive der Gewerkschaften at-|.,
g lentine Jackel und Ida Kolbasina | | {csiiert die den: Titel ., Volkskol-
Beispiel — Kindererzleherinnen, Jewge-| | 1.y iy tragen. Besonders hohe
p nija Wawllowa — Krankenpflege- Anspriiche stellte die Jury aus
rin, Alexander. Ponomarjow — | | Ajn- A¢a” a0 dac tdeologische
In der N.l'llchfarm des Kolchos | Elektriker und Natalia Tierbach indiknstlerischedNivea i dasi Rk
oMachowik bilden vier | junge | — Bibliothekarin. pertoires der Kollektive, an ihre |
Mém,‘;" eine Melkerarbeitsgrup- Doch nicht allein Lieder und| | schépferische und Erziehungsar-
pe. Sie iibten frither verschiede- | Gedichte bestimmen das Pro-| | beft sowle an . die Entwicklung
ne Berufe aus. So waren Johann | ‘gramm der Lalenkiinstler.  Viel| | der materiell-technischen Basis |
Reichert, der Arbeltsgruppenlei- | ‘Pjat; wird dabel auch  den Be- :

ter, und Rafail Galimow als Vieh-
ziichter, Eduard Baikin als Foto-
graf und Boris Auitow 'als Me-
chamsator téitig, Sie haben eine
Gruppe Kilhe tibernommen und
melken nun tédglich bis zu 10
Kilogramm Milch je Kuh. Sie
werden. mit all ihren Pflichten
gut fertig, weil sie mit Flei8 und
jugendlichem /Elan arbeiten. Gute
Hilfe habenihnen anfangs die er-
fahrenen Melkerinnen Katarina
Bullieh und Ljubow -~Kursanowa

erwiesen, indem sic ithnen so
manche Kniffe und Handgriffe
beibrachten.

Zur Zeit arbeitet das Kollektiv
nach dem Brigadeauftrag und hat
sich bereits bewdhrt. Die jun-
gen Melker sind ein gutes Bei-
spiel fiir die.anderen Farmarbei-

ter.
Heinrich HASENKAMPF
Geblet Tscheljabinsk

Laienktinstler
auf dem Feld

GroBer Beliebtheit erfreut sich

im Sowchos ,,Kusepski‘, Rayon
Koktschetaw, die Agitationsbri-
gade unter Leitung von Jakob

Schnelder, Direktor des hiesigen

Kulturhauses. In der Reparatur-
werkstatt, auf der Farm, am
Standort der Feldbaubrigaden

richten- liber den Verlauf der
Feldarbeiten in anderen-Brigaden
eingerdumt. Ein wichtiger Punkt
dieser Berichte sind die Ergebnis-
se des sozialistischen Wettbe-
werbs der Wetteifernden.

Zur Zelt sind die Sowchoslai-
enkiinstler oft bei den Futterbe-
schaffern zu Gast, wo sie mit ei-
nem neuen Programm den Auf-

takt geben.
Alexander HERDT
Gebiet Koktschetaw

Neue Marschroute
eroffnet

Der Gebietsrat fiir  Touristik
und Wandern von Pawlodar
hat vor kurzem auf der Landkar-
te des Gebiets eine neue Marsch-
route eingezeichnet. Diesmal fiihrt
sie in den im ganzen Lande be-
riihmten Kolchos ,,30 Jahre Ka-
sachstan** ‘im Rayon Uspenka.
Jetzt treflen hier Giste aus den
Stddten und Dérfern des Gebiets
Pawlodar und aus ganz Kasach-
stan ein. Sie werden vom Lei-
ter des hiesigen Museums fiir
Heimatkunde Peter Warkentin
empfangen und betreut. GroBes
Interesse rufen bei den Besuchern
die Erfolge des Agrarbetriebs in
seiner wirtschaftlichen Tiatigkeit,
das effektive Bewisserungssystem,

oder auch im Kulturhaus—iiberall | auf dessen Basis Fachleute aus
sind sle gern gesehene Giste. Forschungsinstituten beschaftigt
Zweimal wihrend der Friih- | sind, hervor.
jahrsfeldbestellung besuchten die Alex HORN
Sowchoslajenkiinstler. der Reihe Gebiet Pawlodar
Sport treiben macht SpaB
Vor kurzem wurde in Serenda, Teilnechmern bedeutend  tberle-

Gebiet Koktschetaw, die Som-
merspartakiade unter den Werk-
titigen der Betriebskollektive des
Rayons in Volleyball,  FuB8ball,
Tischtennis, Ringen, Kasachscha-
kures, GTO-Mehrkampf -~ und
Schwerathletik ausgetragen. Die
Wettkdmpfe hatten diesmal viel
mehr Betelligte und Zuschauer
versammelt, als in den vergange-
nen Jahren. Allein im Finale
wetteiferten 603 Sportler. Das
zeugt von der wachsenden Popu-
laritit des Sports und der Kor-
perkultur. Der Wettkampf in
allen Sportarten verlief spannend
und kompromiBlos. Bet der Mann-
schaftswertung slegten die Sport-
ler des Technikumsowchos, gelei-
tet von Jakob Propp, Sportin-
strukteur im Kollektiv. Sie er-
kdmpften in allen Disziplinen 460
Punkte und waren den anderen

gen. Ihnen folgten mit 304 Punk-
ten die Sportler des Sowchos
..Karabulakski‘’ (Sportinstruk-
teur. D, Sharylgasow).

Leider sind nicht alle Lelter
von Produktion- und Agrarkollek-
tlven so verantwortungsvoll und
ernst an die Vorbereitung zu die-
sen Wettkdmpfen herangegangen.
In manchen Kollektiven miifte
man im Sinne der jiingsten  Be-
schliisse des ZK der KPdSU fiber
die MaBnahmen zur Uberwindung
von Trunksucht und Alkoholis-
mus und Gber die bessere  Nut-
zung der Kultur- und Sportein-
richtungen das Problem der sinn-
vollen Freizeltgestaltung der
Werktdtigen endlich von einer
anderen Seite betrachten.

Johann REIFEGERSTE,

Vorsitzender des Rayonrates

fiir Kérperkultur und Sport

<

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Die Regale waren voller Bii-
cher. Also nahm ich einen Korb
und begann den Rundgang.

Ich suchte Literatur fiber Aqua-
rienkunde. .

Da war aber kein Buch fiber
Aqgnaristik, Statt dessen stieB ich
auf- die , Abrichtung des Jagd-
hundes vom Landwirtschafltsver-
lag, Ausgabe 1982. Mindestens
flififzehn Exemplare.

Dieses Buch begegnet mir im
Handel seit | reichlich andert-
haih“Jahren. Es muB unheimlich
viel“Jagdhunde geben.

’zm zweiten Geschaft das glei-

che Ergebnis.

Auf der StraBe zdhlte ich einen
Pinscher, zwel Doggen, drei
Collies, vier Schi Tzu, fiinf Pu-

del und sechs Pekinesen, aber
keinen Jagdhund,
Wieviel Zierfische gehalten

werden, welB ich nicht. Man fiihrt
sie nicht an der Leine  herum,
Vielleicht verwirrt das die Verla-

ge. .Die Fischfreunde laufen in
Massen durch die  Léden und
freuen sich, wenn sle ein ein-

schldgiges Buch: erwischen,
In der nidchsten Buchhand-
lung fragte ich sofort eine Ver-

Ein Jagdhund fiir mich

kauferin; ,,Haben Sle etwas
liber Aguaristik?'‘ Sle betrachtete
mich schweigend, und ich fligte
hinzu: ,,Zierfische und so.'*

. Nein, aber ich kann Ihnen ein
Buch empfehlen ber die Abrich-
tung des Jagdhundes!"'

,,Uber Kakteen?'' [ragte
Mann.

Die Verkduferin rif die Augen
auf. ,,Wo denken Sie hin? Aber
falls Sie sich fir Schiffsanker
oder Weinbergschnecken Interes-
sleren... Oder fiir die Hecken-
braunelle? g

Dann fuhr Ich mit dem

ein

Bus.

Und da saf ein Jagdhund! ,Ist
er abgerichtet?'"

., Natirlich", sagfe das Herr-
chen. ,,Er gibt Pfétchen und
macht Minnchen!'’

,.Jeh meine, ob er jagt?*!

»Wozu soll erjagen?'’  Der
Mann war beleidigt. ,,Sein Fres-
sen bekommt er doch von mir!*

Bel dem werden sie das Buch
gewiB nicht los.

Nicht, daB ich etwas = gegen
Weinbergschnecken habe.  Oder
Blicher - {iber 'Jagdhunde oder
ttber Schiffsanker, Jedem sein

Hobby,

Zu Hause sagte ich zu meiner
Frau: ,,Wir werden uns ein wert-
volles Tler kaufen.**

,Etwa elnen Diskus-Fisch?
Oder einen Super-Schleierschwanz
firs Kaltwasserbecken?'!

,,Nein, einen Jagdhund.**

Werner KLOPSTEG

5-Der lange Heinz war ein for-
scher und tiichtiger Kerl. Bisher
wdr er dén Médchen aus dem We-
ge gegangen, aber jetzt fiihlte er,
daB auch dieses Problem schliefi-
lieh* von ihm gemelstert werden
milsse. Es dauerte gar nicht lan-
ge,” und er hatte auch schon el-
nedm Visier, so eine Blonde mit
Stromlinienformen. Aber irgend
etwas stimmte nicht mit thr. , Ach
die Mainner*, sagte sie, ,mir
kanp keiner imponieren!’ Heinz

Das tolle Madchen

feuerte seine schwersten Geschos-
se ab, aber bel diesem Mddchen
erwiesen sle sich als glatte Blind-
géanger. !

.50 sind sie alle”, lachte sle,
»am Anfang Helden. Aber, wenn

man {hnen n#éher auf den  Zahn
fiihlt, verlieren sie die Maske und
der Waschlappen guckt hervor.
,.Jch nicht!*
,.Sle auch'’, sagte die Blonde,
.,bisher haben, sich doch alle als

Kraftkerle aufgespielt, und kaum
waren sie dann bei mir — keine
Spur mehr davon zu merken,**

.. Kommen denn viele zu Th-
nen?*

,,Dutzende'’, antwortete die
Blonde, ,,aber bisher haben sle

mich alle enttiuscht. = Jedesmal,
wenn Ich wieder so  ein Manns-
bild vor mir sehe, denke 1ch,

wunder was an Kraft und Mut in
Jhm stecken miBte. Und kaum ha-
be ich den Kerl ffinf Minuten un-
ter' melnen Hinden, ist alles wle
weggeblasen, und er sitzt vor
mir und winselt mich an.** Heinz
wurde unheimlich zumute, Das
Médchen fuhp foft: ,Ja, das sind

meine Erfahrungen mit den Mén-
nern, traurlg, nicht wahr! Kelner
hat es ldnger als elne Viertelstun-
de bei mir ausgehalten, und
manche beginnen schon nach ein
paar Minuten zu schreien, ‘!

.Sie foltern die armen Kerle
so zum Vergniigen?*

Das Médchen antwortete:
,Nleht zum Vergniigen, Ich
mache das beruflich!* I

Helnz schnappte
. Beruflich?"

~Na klar', entgegnete das
blonde Midchen, ,lch bin Zahn-
drztin!*

nach Luft,

Georg SCHMIDT

= iteren
oL “@%um

., Wem bist du elgentlich am
Ahnlichsten, Dieter? Die- Augen
hast du von deiner Mutter, die
Haarfarbe von deinem  Vater
und...*

w...und die Schuhe von meinem
groBen Bruder, Tante Irene.*

eine neu-
den alten

A
Im Tierpark fragte
glerige Besucherin

“Wichter: ,,Mann, sagen Sie: Wo-

mit wischt man eigentlich = Ti-
ger?'”
,\Mit Lebensgefahr, meine Da-

me
A
Der ‘Forscher stapft durch die
menschenleere Savanne. Endlich
sieht. er einen Menschen,  Der

schiirt auf einem Hiigel ein Feu-
er und sendet Rauchzeichen in
die Ferne, Nach einer Weile wle-
derholt er diesen Vorgang.

wWarum doppelt?*’ fragt der
Forscher,

., Die im Krels wollen neuer-
dings alles mit Durchsehlag...*

A

»Mein Mann hat keine Fehler.
Er trinkt nicht, und er splelt
auch nicht,*

. Raucht er?**

Nur wenn er mal gut geges-
sen hat, Doch das kommt bei uns
sehr selten vor.*

Ein Gesch'enk
zum Jubilaum

Vor kurzem erschien in der
Zeltung ,, Temirtauski Rabotschi‘
ein neues Lied liber das Kara-
gandaer Hiittenkombinat, das zu
elnem schénen Geschenk zum 25-
Jihrigen Jubildum des Betriebs
geworden |st.

Das Ist nicht das erste Werk
von Grigorli Smirnow, Kriegsve-
teran und Schlosser im Kombinat.
Frither schrieb er die Worte zu
solchen Liedern wie dem ,,Marsch
der Panzerfahrer von Shitomir*
(Musik von Viktor Beldy])), .,Vor-
wdrts, thr Pfadfinder!*  (Musik
von Alexander Litwinow) u. a.

Als der Autor mit dem  Text
zu diesem neuen Lied fertizg war,
wandte er sich- an-seinen guten
Freund, den Komponisten Alex-
ander Litwinow, mit der Bitte, thn
zu vertonen, Wihrend der Repu-
blikschau wurde es mit einem Preis
gewiirdigt. Die Lalenkiinstler des
Eisenhlittenkombinats von Temir-
tau haben das Lied in fhre Kon-
zertprogramme - ; aufgenommen
und hoffen, daB es groBe Aner-
kennung unter den Zuh&rern fin-
den wird.

. Nikolaus MODER

‘Gebiet Karaganda -

und die Meisterschaft der Laien-
kiinstler.

Weit bekannt sind . die Laien-
kunstkollektive des Kulturpala-
stes ,,Gornjak'‘ aus Kentau. Mehr
als zwanzig Jahre besteht hier das

Volkstheater, geleitet von S. Ka-|

rakisidi. Es hatte zum 40. Sfe-
gestag das Stiick ,,Das Tribunal*
von A, Makajonok inszeniert.
Diese Arbeit wurde von der Jury

sehr hoch eingeschitzt. Den Kern |-

dieses schiépferischen Kollektivs
bilden die erfahrenen Lalenkiinst-
ler J. Kalinina, W. Sidorina,
W. Schidlowski und andere.

Eln umfangreiches
programm demonstrierte auch das
kasachische Volksinstrumentenor-
chester dieser Kulturanstalt, das
ebenfalls schon mehrere  Jahre
den verpflichtenden Titel ,, Volks-
kollektiv*‘ tragt.  Der erfahrene
Musikpddagoge A. Konysbajew

hat um sich mehr als vierzig be-|.

geisterte Jungen und  Midchen
gescharrt, die der Musik ihre
ganze Freizeit widmen. Das Or-
chester spielt vorwiegend kasa-
chische Volksweisen und Werke
zeitgendssischer  kasachischer
Komponisten, aber auch Musik-
stiicke klassischer  Tondichter.
Drei Volkskollektive zdhlt der
Tschimkenter Kulturpalast der
Hiittenwerker. Besonders beliebt
ist der Volkszirkus, der schon
viele Jahre vom Verdienten Kul-
turschaffenden der Kasachischen
SSR A. Bykow geleitet wird und
mehr als siebzig Berufsschiller,
Studenten, Blejhiittenwerker und
Schiiler der allgemelnbildenden
Schulen der Stadt vereint. Das
Zirkuskollektiv fiihrt ein aktives
Biihnenleben und unternimmt re-
gelmaBig ausgedehnte Gastspiel-
relsen durch die Rayons des Ge-
biets. Nicht umsonst wurde es als
Sieger im.sozialistischen Wettbe-
werb der Laienkunstkollektive
der Gewerkschaften fiir 1984 mit
der Ehrenurkunde des
parteikomitees und des Gebjets-
vollzugskomitees gewiirdigt.
GroBe Aufmerksamkeit schenkt
das Gewerkschaftskomitee  des
Bleiwerkes der Entwicklung des
Volkschores, in dem Dutzende Ve-
teranen und junge Mitglieder des
Betriebskollektivs singen.
Unjonsfestival hatte der Chor ein
interessantes
eingelibt, fiir das hohe
sche und patriotische
tung, darstellerisches
und feiner kiinstlerischer
schmack kennzeichnend sind.
Auch dle Dorflaienkunstkollek-
tive hatten sich zum Unionsfesti-
val zu Ehren des 40. Jahrestags
des Sieges iber Hitlerdeutsch-
land gut vorbereitet. In den Dorf-
Klubs des Gebiets gibt es heute
mehrere Volkstheater, die mit ih-
rer Kunst elnen gewichtigen Bel-;

ideologi-
Ausrich-
Kénnen

Ge-

trag zur dsthetischen Erziehung
der Werktitigen der  Landwirt-
schaft und zu threr sinnvollen

Freizeitgestaltung leisten: Man-
nigfaltige und interessante Ar-
beit filhren die Volkstheater der
Sowchose ,,Algabas* und , M. I
Kalinin* im Rayon
., Kommunism* im Rayon Lenins-
koje und andere durch. Im Ge-

biet gibt es heute mehrere Laien- |
theater, die Anspruch auf den Ti- |

tel , Volkskollektiv'® erheben,
Genannt selen  das politische'
Theater aus dem Sowchos

..Tschardarjinski*, das Dramen-
theater des Sowchos , Altyntju-
binski** u. a,

Der Gebietsrat der Sowjetge- |
werkschaften st bestrebt, die Er-
fahrungen der besten Lalenkunst-
kollektive auszuwerten und sie
zum Gemelngut aller zu machen.
Zu-diesem Zweck werden = Aus-
tausch- und Rechenschaftskonzer-
te,” Gastspielreisen, Rundfunk-
und Fernsehauftritte veranstaltet. |
Die Laienkunst  soll fiberall zu}
elnem integrierenden Bestandteil
des geistigen Lebens der Bevdl-
kerung werden.

Nurgalli ALIJEW,
Lelter der Abtellung Kultur-
arbelt im Tschimkenter = Ge-
bietsrat der Sowjetgewerk-

Konzert- |-

Gebiets- |-

Zum |

Konzertprogramm | _

Susakski: h

schaften

Redak“tlnnsknlleglum

+ Soxialistik Kasach

Her 9 "

Unsere Anschrift:

Kazaxckans CCP, 473027 r. lleaunorpan,
Ilom Coseros, 7-# atax, « Ppolinamahr»

TELEFONE: Chefredakieuwr — 2-19-09; stellvertretende  Chefredakieure — 2-17-07, 2-06-49, Redaktionssekretar — 2-16-51,

Sekrefariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda. Sozlalistischer WeHbewerb — 2-76-56, Parfelpolitische Massenarbeif — 2-18-23;
Wirtschaftsintormation — 2-17-55. Kultur — 2-79-15, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Leserbriefe — 2-77-11, Literatur — 2-18-71.
Bildreporier — 2-17-26, Korrektur — 2-37-02. Buchhaltung 2-79-84.
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	Im Politbüro

	des ZK der KPdSU

	Tonbandaufnahme klärt Unfall

	Neonazis werden immer aktiver

	Nach

	dem Programm der Erneuerung

	Hermann ARNHOLD

	Boris DUBROWIN


	Kann ja,

	sein.

	Leo MAIER

	Aivo KA1DJA



	Sicherheit und Zusammenarbeit

	Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

	Ein Jagdhund für

	mich

	Ein gutes Beispiel

	Laienkünstler auf dem Feld

	Neue Marschroute eröffnet

	Ein Geschenk zum Jubiläum




